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Nr. 270. Abend Ausgabe. 


Der Schulantrag. 
Berlin, 17. April. 

Aus der Rede, mit welcher Herr Windthorſt dem neuen Reichs⸗ 
kanzler auf deſſen Antrittsrede erwiderte, geht hervor, daß er der Zu⸗ 
kunft mit ſehr großen Erwartungen entgegenſieht. Er iſt bereit, der 
Regierung viel, ſehr viel zu bieten, aber er will dafür auch viel 
fordern. Es gehört wohl zu den gut beglaubigten Nachrichten, daß 
er in ſeiner letzten Unterredung mit dem Fürſten Bismarck mit For⸗ 
derungen hervorgetreten iſt, welche dieſer als exorbitant bezeichnet hat. 
Der Schulantrag ſpielt ſchon ſeit Jahren in der Politik der Centrums⸗ 
preſſe eine eigenthümliche Rolle; er iſt wiederholt eingebracht, aber 
nicht auf die Tagesordnung geſetzt worden. Er ſoll ſtets zur Hand 
ſein, um in einem günſtig erſcheinenden Augenblicke hervorgeholt zu 
werden und der Preis zu ſein, für den das Centrum wichtige 
Dienſte leiſtet. 

Es koͤnnte dem preußiſchen Staate kaum ein ſchwereres Unheil zu⸗ 
ſtoßen, als wenn die Forderungen, die in dieſem Antrage geſtellt 
werden, jemals Geſetz würden. Der Artikel 24 der Verfaſſung hat 
keine andere Bedeutung, als die, daß der Zuſtand, der zur Zeit 
des Erluſſes der Verfaſſung beſtand und noch heute beſteht, aufrecht 
erhalten werden ſoll. Die Religionsgeſellſchaften leiten den Religions⸗ 
unterricht, das heißt, ſie beſtimmen den Inhalt deſſen, was in der 
Religion gelehrt werden ſoll. Daran, daß ſie ſich in die Schul⸗ 
verwaltung einmiſchen ſollten, bat Niemand gedacht, und daß ſie gar 
zur Anſtellung eines Lehrers ihr Placet geben ſollen, iſt eine Miß⸗ 
auslegung des Verfaſſungsartikels, wie ſie ſchlimmer nicht gedacht 
werden kann. 

Daß der Staat allein durch ſeine Organe die Schulaufſicht aus⸗ 
übt, gehört geradezu zu den grundlegenden Beſtimmungen für unſere 
ganze innere Verwaltung. Das Schulaufſichtsgeſetz vom Jahr 1871 
iſt keine Abänderung, ſondern ein Ausbau der Verfaſſung. Mit dem 
Civilſtandsgeſetz zuſammen gehört dieſes Geſetz zu den wahrhaft werth⸗ 
vollen und bleibenden Früchten des nun beſeitigten Culturkampfes. 
Alle übrigen Maigeſetze konnten wieder preisgegeben werden und 
wären beſſer garnicht erlaſſen worden; an dieſen beiden Geſetzen muß 
mit aller Beſtimmtheit feſtgehalten werden. 

Was Herrn Windthorſt Veranlaſſung giebt, zu glauben, daß der 
gegenwärtige Augenblick geeignet ſei, dem erſten Culturkampf einen 
zweiten, noch erbitterteren um die Schule folgen zu laſſen, iſt ſchwer zu 
ermitteln. Fürſt Bismarck hat im Jahre 1879 gezeigt, daß er bereit 
und im Stande iſt, für ungewöhnlich hohe Steuern, die bewilligt 
werden, auch ungewöhnlich hohe Preiſe zu zahlen. Aber gerade 
Tauſchgeſchäfte dieſer Art gehörten zu einer Politik, die nur Fürſt 
Bismarck perſönlich treiben konnte, und die ſich für jeden ſeiner Nach⸗ 
folger von ſelbſt verbieten. Der gegenwärtige Reichskanzler wird 
kan die geringſte Neigung haben, ſich auf Geſchäfte dieſer Art ein⸗ 
zulaſſen. 3 ze 

Wenn an die Stelle des Fürſten Bismarck ein Reichskanzler getreten 
wäre, welcher der Richtung der Herren von Hammerſtein und Kleiſt⸗ 
Retzow angehörte, fo hätte ſich ein ſolcher Plan, wie ihn Herr Windt⸗ 
horſt mit ſich herumträgt, in Angriff nehmen laſſen; ob er ſofortigen 
Erfolg gehabt hätte, wäre ſelbſt dann noch zweifelhaft geweſen. Augen⸗ 
blicklich ſieht es nicht darnach aus, daß der Staat ſeine Schulhoheit 
der katholiſchen Kirche abtritt. 


Politiſche Ueberſicht. 
Breslau, 18. April. 
Wir haben bereits geſtern erwähnt, daß die „Hamburger Nach⸗ 
richten“ in auffallend gehäſſiger Weiſe ſich über die Antrittsrede des 
Reichskanzlers Caprivi ausſprechen. Die Haltung des Hamburger Blattes 
macht viel von ſich reden; wir wollen deshalb eine Stelle aus dem er⸗ 
wähnten Artikel vollſtändig wiedergeben. Das Blatt ſchreibt: 


Eiuundſiebzigſter Jahrgang. — Eduard Trewendt Zeitungs⸗Verlag. 


„Fürſt Bismarck hat, ſo müſſen wir nach den Erklärungen 
des Herrn von Caprivi wenigſtens glauben, ſeinen Abſchied 


nehmen müſſen, weil er „anderen“ Kräften im Wege ſtand, weil unter 
ihm manche Wünſche, „auch wenn ſie berechtigt waren“, nicht überall 
haben in Erfüllun geben können. Solche unter dem Fürſten Bismarck 
„zurückgehaltene“ Gedanken und Wünſche aufzunehmen und wenn mög⸗ 
lich zu realiſiren, wird als die nächſte Abſicht der neuen Regierung an⸗ 
zuſehen ſein. Es wird vor Allem darauf ankommen, des Näheren zu 
erfahren, wer die „anderen“ Kräfte ſind, die unter dem Fürſten Bismarck 
nicht aufzukommen vermochten, und worin die von ihm „unterdrückten 
Gedanken und Wünſche“ beſtehen. Erſt dann wird ein objectives und 
unbefangenes Urtheil darüber möglich fein, ob dieſe Perſönlichkeiten, dieſe 
Gedanken und Wünſche ſo werthvoll für die zukünftige Entwickelung 
Deutſchlands und Preußens ſind, daß Fürſt Bismarck ihnen gerechtfertigter 
Weiſe geopfert werden konnte. Wir können aus Patriotismus nur hoffen, 
daß die künftige Entſcheidung über dieſe Frage zu Gunſten des neuen Re⸗ 
gimes ausfalle, weil ſonſt leicht ein Rückſchlag eintreten könnte, der im 
Intereſſe des Reiches wie Preußens nur tief zu beklagen wäre. Frei⸗ 
lich würden wir uns einer Unredlichkeit ſchuldig machen, wenn wir 
verſichern wollten, daß wir in dieſer Beziehung von zuverſichtlichſter 
Erwartung erfüllt ſeien. Es liegt im Weſen großer, heilvoller Ideen, 
daß ſie ſich in großen Männern verkörpern, daß dieſe, allem Druck 
zum Trotz, ſie durchſetzen und dadurch ihre Kraft und Exiſtenzberechtigung 
erweiſen. Solche großen Männer, in denen man die Träger großer 
Ideen und Gedanken vermuthen konnte, find aber bisher im öffent: 
lichen Leben nicht bemerkt worden, wenigſtens von uns 
nicht. Indeß mögen ſie ja, nun ihnen vom Kaiſer der Weg 
frei gemacht iſt, ans Tageslicht treten. Wir ſind ſehr geſpannt 
auf ſie und durchaus bereit, ihren Leiſtungen die vollſte Objectivität 
des Urtheils entgegenzubringen. Daß Herr von Caprivi ſeiner eigenen 
Erklärung zufolge den politiſchen Angelegenheiten bisher fremd war, 
und ſeinen neuen Wirkungskreis auch nur im allgemeinen bisher nicht 
zu überſehen vermag, glauben wir gern; ob es nökhig war, dies öffent: 
lich zu erklären, darüber wird man verſchiedener Meinung fein können. 
Es dürfte nicht an Leuten fehlen, die finden, daß das ohnehin recht 
ſchwache Preſtige der Männer des neuen Regimes dadurch 
nicht gehoben wird. Solche Erklärungen kommen ſicherlich aus auf⸗ 
richtigem Herzen und zeugen von Selbſterkenntniß; politiſch betrachtet 
können ſie aber Bedenken erregen. Denn entweder werden ſie als eine 
indirecte Bitte um Nachſicht für etwaige aus mangelnder Kenntniß der 
politiſchen Dinge zu Anfang vorkommende der fle aufgefaßt, oder 
als Schwächegefühl interpretirt, beides aber iſt der Regierungsautorität 
nicht förderlich.“ 

An anderer Stelle ſchreiben die „Hamb. Nachr.“: 

„Vom Fürſten Bismarck wird das deutſche Volk mit Recht erwarten, 
daß, ſo wenig er an eine Fronde denken mag, er doch in entſcheidungs⸗ 
vollen Momenten mit ſeiner Meinung nicht zurückhält. Daß dieſe nach 
wie vor den größten Einfluß auf die Nation ausüben wird, daran 
zweifelt wohl Niemand.“ 

Hier wird Fürſt Bismarck direct gegen Herrn v. Caprivi ausgeſpielt. 
— Die Kreuzztg. bemerkt zu der oppoſitionellen Haltung des Hamburger 
Blattes: 


wandte „officiöſe“ Preſſe angriffen, „Futtertrogneid“ vor! 
Bild iſt ſchön und ſpricht für ſich und den Erfinder. Sollte aber 


„Futtertrog“ verjagten mitſprechen 2 


Der Miniſter des Innern hat im Abgeordnetenhauſe die officiöfe | Ichrift, welche den gewerblichen Schi ichten | 
Die nahme von Eiden beilegt. Der Magiſtrak hält dieſe Anſicht nicht für 


Preſſe ein „Phantom“ genannt, dem jede reale Exiſtenz mangle. 
„Volksztg.“ erwidert hierauf in einem längeren Artikel, welchem wir die 
folgenden Stellen entnehmen: 


Expedition: Herrenſtraße Nr. 20. Außerdem übernehmen alle Poſt⸗ 
Unſtalten Beſtellungen auf die . 
woeimal, an den üb 


d 
Vor wenigen Tagen warf Herr Victor Schweinburg, der Heraus⸗[gewer 
geber der „Berl. Pol. Nachr.“, denen, die ihn und die ihm geiſtig ver⸗ nicht alle Anträge des Magiſtrats 
2 255 8 a 5 Be au 
dieſer Haltung der „Hamb. Nachr.“ nicht auch der Aerger der vom 18757 Eintreten N laſſen; er 


welche Sonntag einmal, Montag 


rigen agen dreimal et ſcheint. F 


Freitag, den 18. April 1890. 


ee aus Staatsfonds erhalten, was gar Niemand be⸗ 
auptet hat. 2 
Aber — ſo wendet der Miniſter des Innern vielleicht ein — die 
Regierung wurde doch wegen baarer Subventionen an die Preſſe an⸗ 
eſprochen. Freilich; man muß aber doch ein bischen untericheiden. 
ür die „Großen“ Nachrichten und für die „Kleinen“. — Doch laſſen 
wir die Acten ſprechen! Unter dem Syſtem Bismarck trat eines 
ſchönen Tages, wie das Mädchen aus der Fremde, in kleinen Provinz⸗ 
blättern ein Rundſchreiben an, welches ihnen anbot: 2 

1) Einen originalen, politiſchen Stimmungsbericht aus der Reichs⸗ 
Hauptſtadt (dreimal wöchentlich). ; 

2) Politiſche und diplomatiſche originale Nachrichten aus allen 
Fächern der Verwaltung ꝛc. 

3) Specialcorreſpondenzen aus anderen Hauptſtädten (drei- bis 
viermal wöchentlich). 2 

Kleinere Originalberichte nach den uns zugehenden auswärtigen 
Quellen über fremdländiſche Verhältniſſe. ; 

5) Einen kurzen täglichen, ſowie einen längeren Wochenbericht der 
Berliner Börſe. 3 

6) Einen knappen, aber erſchöpfenden Parlamentsbericht. 

Und dieſe ganze herrliche Beſcheerung, welche nicht nur der Redac⸗ 
tionsfeder, fondern ſelbſt der Redactionsſcheere kleiner Provinzblätter 
die ſchönſten Feiertage verhieß, wurde angeboten „zu einem von 
Redaction ſelbſt zu beſtimmenden Preiſe“, d. h. für ein Butterbrot oder 
auch für noch weniger. 

Aber „baar“ ift das am Ende auch noch nicht „ſubventionirt“. Alſe 

Nag wir noch einmal in unſer Archiv und geben folgendes von Herrn 
Otto de Grahl verfaßte Pröbchen zum Beſten: 

Wie Sie ſehen, mein hochverehrter Herr Major, werden meiner 
ſeits Opfer gebracht, um das Blatt der Partei zu erhalten. Es iſt 
die höchſte Zeit, da — unter uns geſagt — der Miniſter dem 
Oberpräfidenten Auftrag ertheilte, die „Oſtpreußiſche“ unter allen 
Umſtänden dem Miniſterium zu erhalten. Noch bin ich tbeils 
weiſe abhängig; 1 aber Alles in Ordnung, fo ſoll meine Partei 
ſehen, daß ich an der Hand der Geſchichte dem Miniſterium 
Wahrheit gründlich ſagen werde. Meine Weihnachts⸗Remuneration 
von 100 Thaler empfange ich diesmal nicht, ebenſo wird mir von 
Neujahr höchſtwahrſcheinlich meine Zulage von 
Gebe nur Gott der Herr, daß noch zu rechter 
tritt, ſonſt ift das Blatt für dieſelbe verloren, weil der Oberpräfident 
mich zu beſeitigen gedenkt. 5 

Soweit vorläufig über das „Phantom“! Vorläufig, a: 

Roth thut, können wir mit noch weit mehr aufwarten. Es 
daß der Miniſter des Innern, mag er auch ſelbſt, woran wir gar 
zweifeln, aus den Fonds ſeines Miniſteriums keinen Heller an die 
Preſſe zahlen, doch mangelhaft unterrichtet war, als er die officiö 
Preſſe ein „Phantom“ nannte. Mit welchem Augurenlächeln wohl d 
Schunck und Schweinburg, die Grahl und Pindter dies geflügelte Wort 
geleſen haben mögen! 3 
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[Stadtverordneten⸗Verſammlung 
esordnung ſtand u. A. die eg betr. die Erri 
lichen Schiedsgerichts. Bekanntlich bat der 
genehmigt, ſondern eine ganze 
tbedenken richtet ſich gegen den 
edsgerichten ſchon mit dem 21. Lebens⸗ 
hält das 25. Lebensjahr für den 1 
Zeitpunkt hierzu. Ferner vermißt der Oberpräſident eine geſetzli 
Schiedsgerichten die Befugniß zur Ab⸗ 
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treffend, ſondern hält daran feſt, daß eine derartige Befugniß dem Sciiche: 
gerichte beigelegt werden ſoll und ebenfo bleibt der Magiſtrat dabei, daß 
der Rechtsweg ausgeſchloſſen werden ſoll. In Betreff des erſten Punktes, 


Nachdem Herr Schweinburg ſich die „Freundſchaft“ und das „Ver⸗ den Zeitpunkt der Wahlberechtigung betreffend, ſchlägt der Magiſtrat das 


trauen“ hoher Miniſter erworben hatte, verfiel er auf den großmüthigen] gegen vor, 


Gedanken, ſich im Deutſchen Reiche naturaliſiren zu laſſen, wofür dieſes 


ſich der Anſicht des Oberpräſidenten unterzuordnen. 


Stadtv. Tutzauer nimmt hierzu das Wort. Vor fünf Jahren habe 


Reich ja gar nicht dankbar genug fein kann. In feinem Naturaliiations- |er den Antrag auf Errichtung eines gewerblichen Schiedsgerichts geſtellt 
Antrage mußte er aber, den geſetzlichen Beſtimmungen gemäß, ſeine und er habe dabei beſonders im Auge gehabt, das Vertrauen der gewerb⸗ 


Subfiſtenzquellen nachweiſen, und da gab er ſein Jahreseinkommen auf | thätigen Bevölkerung 
) Herr Schweinburg aus eingetreten, daß das 
den Miniſterien bezog, werden „ſehr theuer bezahlt“ und „find für den 21. Lebensjahre beginnen ſolle. 2 
nicht für ihn, ſondern für das Volk hätten dieſem Antrage auch zugeſtimmt. Dagegen habe der Oberpräſident 


— 30000 Mark an. Solche Nachrichten, wie 


Correſpondenten eigentlich Geld“; 


entſteht daraus „erheblicher Nachtheil“. Herr Herrfurth wird aus dieſem Bedenken dagegen erhoben, i 
einen Beiſpiele ſicher erſehen, daß die Frage des „officiöſen Unfugs“ beginnen ſolle und nun ſchlage der Magiſtrat vor, 


u dieſem Inſtituk zu heben. Er ſei deshalb dafür 
ahlrecht zu dieſem Schiedsgerichte ſchon mit dem 
Die Verſammlung und der Magiſtrat 


daß das Wahlrecht ſchon vor dem 25. Jahre 
2 8 ſich dieſem Bedenken 


ganz und gar nicht damit abgethan iſt, ob dieſe oder jene Blätter baare zu fügen. Wenn er nun bitte, bei dem früher gefaßten Beſchluſſe zu bes 


Nachdruck verboten. 


Die Verſucher. 
Novelle von J. von Dorneth. (11) 


Ueber der Unterhaltung mit feinem Freunde war Andre wieder 
heitern Sinnes geworden und entſchloſſen, den thoͤrichten religioͤſen 
Zweifeln nicht weiter Raum zu geben. 

Nachdem Janne abgeſtiegen war, blieb nur noch eine Viertel⸗ 
ſtunde Weges bis nach Meſche-Maſe, und es gelang Andre, auch dieſe 
Zeit noch mit beglückenden Vorſtellungen auszufüllen. — Als er ſich 
dann dem Geſinde nahte, vernahm er in der Stille des Abends einen 
Gruß von Anlieſe, die ihm das Volkslied entgegenſang: 

Such' Dir, Brüderchen, zum Bräutchen 
Eine gute Sängerin. 

Eine gute Sängerin 

36 bin elne an Es Arbeit, 

Und bin fleißig bei der Arbeit. 

Nie an Liedern litt ich Mangel, 

Nicht bei Tage, nicht zur Nachtzeit; 
Als ich klein war, legt die Mutter 
Nachtigall mir in die Wiege. 

Andre griff nach feiner Peitſche, um mit frohem Klatſchen feine 
Ankunft anzuzeigen. Im nächſten Augenblick ließ er ſie aber wieder 
fallen. — Was war's denn mit ihm? Während er ſich heftig danach 
ſehnte, das geliebte Mädchen in die Arme zu ſchließen, überfiel ihn 
doch gleichzeitig beim Rückblick auf den ſinkenden heutigen Tag, der 
zwiſchen ihnen lag, eine bange Scheu vor dieſem Wiederſehen. Auf's 
Neue kam eine Unruhe über ihn wie nach fündiger That. — Wie 
überzeugend hatte es doch der Palowitz den Bauern vorgetragen, und 
wie gut hatte auch der Jaunmeſche⸗Krüger darüber geredet, daß die 
Eſten und Letten nichts Beſſeres thun konnten, als den ruſſiſchen 
Glauben anzunehmen und die deutſchen Edelleute mit den deutſchen 
Geiſtlichen aus dem Lande zu jagen. Das war aber das Schlimme, 
das war das Beängſtigende, daß Andre, allein gelaſſen, ſich nicht 
gettauen konnte, ſelber den gethanen Schritt vor aller Welt zu ver: 
theidigen. Das mußte er erſt noch lernen. — — Aber — er 
brauchte ſich ja noch nicht zu vertheidigen — es follte ja alles Aeußer⸗ 
liche noch beim Alten bleiben. — — 


Ueber ſolchen Gedanken war er, auf dem weichen Sandboden ſich 


— — — — I — —— —H ͤ ñ — — —— — — 


ſpann ſtehen und ſchlich zwiſchen Stall und Kleete nach dem inneren 
Hofraum vor, um, im Schatten der Gebäude erſt ſelber ungeſeh'n, 
Anlieſe anſchauen zu können, ehe er ſie begrüßte. Er gewahrte ſie 
mit ihrem Strickzeug auf der Bank vor dem Wohnhauſe ſitzend. Das 
Tuch war ihr vom Kopf gefallen und der Doppelkranz ihrer blonden 
Flechten, der ſich um ihre Stirn wand, ſchimmerte in den Strahlen 
der ſinkenden Sonne ganz goldig, wobei die leicht nach vorn gebeugte 
ſchlanke Geſtalt etwas durchaus Vornehmes hatte. 


„Welch ein ſchönes, ſtattliches Mädchen iſt fie doch“, flüſterte Andre 
mit heißen Wangen. „Gleich einer Königin ſitzt fie da.“ — „Nun, 
zur Königin kann ich ſie nicht machen; aber bald, bald iſt der Tag 
gekommen, wo ſie nicht mehr als Magd bei fremden Leuten grobe 
Arbeit verrichten ſoll, ſondern für ſich ſelber Mägde halten wird. — 
Zu Johanni trete ich zum Szaimniäcke und erkläre ihm, daß es mit 
meinem und Anlieſens Dienen ein Ende habe, daß ich nun auch ein 
Szaimniäcke geworden und meine Szaimniätze heimholen wolle.“ 

Berauſcht von dieſer neu durchträumten Herrlichkeit, rief Andre 
den Namen ſeiner Geliebten. Da fuhr das Mädchen empor, ge⸗ 
wahrte den Rufer und die Arbeit fallen laſſend, flog fie ihm ent: 
gegen. 8 

„Ach Andre, wie habe ich auf Dich gewartet. Das Herz war fo 
unruhig um Dich, ich meinte, Dir müſſe irgend ein Unglück begegnet 
ſein. Und nun biſt Du fo ſtill wie ein Dieb angekommen. — Wo 
ſind denn die Pferde und der Wagen?“ 

Andre lachte. „Hinter dem Stall. Erſt wollte ich Dich be⸗ 
grüßen; nun will ich die Pferde beſchicken.“ 

„Komm ich will Dir dabei helfen“, ſagte Anlieſe. 
niäcke muß auch bald aus Ading zurück ſein, dann iſt's gut, wenn 
er Wagen und Pferde ſchon unter Dach findet.“ 

„Wo iſt denn die Szaimniätze?“ 

„Die Arme hat wieder ſo heftiges Kopfweh, daß ſie ſich ins Bett 
hat legen müſſen.“ 22 

„Na, dann fleht es ja Niemand, wenn ich Dich hier kuͤſſe,“ froh: 
lockte Andre, umſchlang ſein Mädchen und küßte es heftig auf Lippen, 
Wangen und Hals. N 

5 nichtsnutziger Menſch,“ ſchalt Anlleſe, ohne wirklich boͤſe 
zu ſein. 5 


Bei dem Gefährte angekommen, wollte ſie hernach mit zugreifen; 
Er holte einen behauenen Baum⸗ 


Anlieſe lachte hell auf: 
ſind.“ Aber ſie fühlte doch beſeligt die ihr in dieſen Thorheiten ge⸗ 
ſpendete Huldigung der Liebe und blieb ruhig ſitzen. Ohnehin hatte 
ſie heute das Recht, die ſonſt immer fleißigen Hände etwas feiern zu 
laſſen. Dabei plauderten Beide munter fort; nur mußte Anlieſe 
ihrem Schatz zwiſchen dem Hin: und Hergehen, dem Abladen des 
Wagens und dem Beſchicken der Pferde auch hin und wieder eine 
Zärtlichkeit gönnen. 

Es war ein glückliches Stündchen. Da konnte es Andre auch 
nicht laſſen und rief einmal jauchzend aus: „Ein ſchöneres und beſſeres 
Mädchen findet ſich doch nicht im ganzen Lande, als ich es zur Braut 
habe, dafür will ich Dich aber auch noch zu einer Szaimniätze machen, 
die viel vornehmer ſein ſoll, als die unſere.“ f 

Dieſe Aeußerung wurde aber von Anlieſe keinesfalls beifällig auf⸗ 
genommen. 
ermahnte ſie ihn. „Es klingt mir immer wie eine Anrufung des 
Höllenfürften, wenn Du fo hoch hinaus willſt.“ 

’ „Gut, fo will ich darüber nicht weiter mit Dir fprechen, als bis 
ich ſchon ein Geſinde habe und Dich als meine Szaimniätze einführen 
kann,“ entgegnete der Knecht etwas verſtimmt. 

„Du wirſt darüber noch närriſch werden,“ drohte das Mädchen. 

Inzwiſchen war Andre mit ſeiner Arbeit fertig geworden, und 


„Der Szaim⸗] Anlieſe mußte ins Haus zurück, um das Abendeſſen zu bereiten. 


Bald darauf kehrte auch der Wirth heim, und die Hausleute ver⸗ 
ſammelten ſich um ihn zu dem einfachen aber kräftigen Mahle. 
Andre pries dabei ſein Glück, daß er das Tiſchgebet nach wie vor 
mitbeten durfte. „Aller Augen warten auf Dich, Herr“, ſprach der 
Szaimniäcke, „und Du giebft ihnen ihre Speiſe zu feiner Zeit und 
fülleſt Alles, was da lebet, mit Wohlgefallen.“ Dieſen Pſalmworten 
fügte der Bauer noch hinzu: „Segne, Gott, was Du uns beſcheexet 
haft und erhalte uns in Dankbarkeit gegen Dich.“ — Dies Alles 
durfte der Getaufte in Frieden nachſprechen. 

(Fortſetzung folgt.) 


iſt klar, 


„Andre, Andre, hüte Dich vor ſolchen Verſprechungen,“ 


e Se 


A ſident - ; 
1 2 


x 


Stadtv. 


r 


baren, To verlange er ja nicht eine beſondere Begünſtigung für die] General Freiherr von Meerſcheſdt⸗Hülleſſem, die Regiments: und Ba⸗] Dankes. Glänzend und berühmt iſt der Naum, 


Arbeiter, er wolle daſſelbe Recht auch dem Arbeitgeber zugebilligt wiſſen. 


könne doch nicht annehmen, daß die Berliner Bevölkerung hinſichtlich 
Intelligenz vor derjenigen anderer Städte zurückſtehe. Der Magiſtrat 
ſchlage ferner vor, den § 8 mit einem Zuſatze zu verſehen, wonach die 
Mitglieder derjenigen Innungen, für welche auf Grund des § 97a Nr. 6 
der Gewerbeordnung ein Schiedsgericht beſtehe, ſowie deren Geſellen und 
Gehilfen von der Wahlberechtigung und Wählbarkeit ausgeſchloſſen 
werden ſollen. Er ſei der Anſicht, daß eine derartige Anordnung zu 
Unzuträglichkeiten führen würde, ſoweit es die Geſellen und Gehülfen be⸗ 
träfe, und bitte er daher die Worte „ſowie deren Geſellen und Gehülfen“ 
zu ſtreichen. — Stadtv. Stadthagen ſtellt den Antrag, die Vorlage 
einem Ausſchuſſe zu überweiſen. — Stadtv. Wieck tritt für die Annahme 
der Vorlage ein, welche dem Oberpräſidenten nur in den Punkten ent⸗ 
E gegen welche principielle Bedenken nicht vorliegen. Man 
önne wohl annehmen, daß ein junger Mann von 21 Jahren in häufigen 
Fällen nicht die Reife habe, um ſich ein Urtheil über eine zu wählende 
Perſönlichkeit zu bilden, und außerdem wolle er ſich lieber in dieſem Punkte 
fügen, als ſich der Gefahr ausſetzen, daß die gu Vorlage ſcheitere oder 
auf Borse Zeit hinausgeſchoben werde. — Stadtv. Dr. Horwitz macht 
den Vorſchlag, die Verhandlung über dieſen Gegenſtand auf vier Wochen 
u vertagen, ba vorausſichtlich der Herr Oberpräfident den Verlauf der 

ache im Reichstage abwarten werde, bevor er ſich zu derſelben äußere. 
— Stadtv. 1 balt eine Vertagung für zwecklos, befür⸗ 
wortet dagegen die Niederſetzung einer Commiſſion. — Die Ver⸗ 
ſammlung lehnt den Antrag Horwitz ab. — Stadtverordneter 
Kaliſch bittet, die Vorlage zur Erledigung zu bringen, jedenfalls 
werde dem Reichstage durch die Verhandlungen ein nicht zu unter⸗ 
ſchätzendes Material geboten. Er bittet, an dem früher gefaßten Beſchluſſe 
in Betreff des Zeitpunktes der Wahlberechtigung unenkwegt feſtzuhalten, 
es liege kein ſtichhaltiger Grund vor, von demſelben abzuweichen. — 
Stadtv. Wohlgemuth will ebenfalls bei dem 21. Lebensjahre ſtehen 
bleiben, erſucht den Stadtv. Tutzauer 20 l ſeinen zweiten Antrag 
zurückzuziehen. — Der Antrag des Stadtv. Stadthagen, eine Com⸗ 
miſſion niederzuſetzen, wird abgelehnt. — Stadtſyndicus Eberty erſucht 
um Annahme der Vorlage, welche alles enthalte, was vorausſichtlich zu 
erreichen wäre, vorausgeſetzt, daß der Entwurf nicht demnächſt im Reichs⸗ 
tage zum Geſetz erhoben werden würde; ein Ortsſtatut werde bei dieſer 
re Neihegeiebgebung dann aber nicht zu Stande kommen. — 

eyer U führt aus, daß es ſich nur um die Erörterung 

bandele, wie die Meinungsverſchiedenheit zwiſchen dem Ober⸗Präſidenten 
und dem Magiſtrat auszugleichen ſei. Die Anträge des Letzteren ſollten 
nun ein Conpromißvorſchlag ſein und es liege im Intereſſe des Ganzen, daß 
dieſe Vorſchläge angenommen würden. — Nachdem der Antrag auf Schluß der 
Debatte angenommen worden iſt, wird zur Abſtimmung geſchritten. Der 
Antrag Tußauer, betreffend das Wahlrecht, wird mit 56 gegen 43 Stimmen 
abgelehnt. Der Antrag Zubeil, auch den Frauen das paſſive Wahlrecht 
zu ertheilen, wird ebenfalls abgelehnt. Hierauf wird die Vorlage 
nach dem Antrage des Magiſtrats angenommen. 

Die Verſammlung nimmt Kenntniß von der Vorlage, wonach der Ma: 
iſtrat beim Polizei⸗Präſidium Schritte gethan, betreffend die Sicherun 
. hiefigen Einwohnerſchaft vor dem Genuſſe von Fleiſ 
aus der ſiscaliſchen Abdeckerei. Stadtv. Kaliſch bittet dringend, 
der Sache möglichſte Aufmerkſamkeit zu ſchenken, denn vor einigen Tagen 
ſei wieder ein neuer Fall vorgekommen. 

Der Antrag des Magiſtrats, betreffend die Errichtung des Waldeck⸗ 
Denkmals im Oranienpark, wird angenommen. 


[Der Ehrentag des General-Oberſten von Pape, ] an 
welchem der verdiente General auf 60 Dienſtjahre zurückblickt, wurde 


ſchon um 8 Uhr früh durch eine Morgenmuſik der Capelle des Eliſabeth⸗ 


egiments eingeleitet; dieſer folgten im Laufe des Vormittags vier 
weitere Capellen. Um 9 Uhr erſchien der Kaiſer in der Uniform des 
2. Garde⸗Regiments zu Fuß in W zweier Flügeladjutanten, um 
den Jubilar zu dem ſeltenen Tage perſönlich zu beglückwünſchen. 
Er verblieb 20 Minuten in der Wohnung des Generals und zeichnete 
denſelben durch außerordentlich ſchmeichelhafte Worte der Anerkennung 
und des Dankes für die geleiſteten Dienſte aus. Ueberaus zahlreich 
fanden ſich im Laufe des Vormittags Offiziere aller Grade, auch in⸗ 
active alte Kriegskameraden des Generals ein, um ihre Glückwünſche 
darzubringen; zu Hunderten liefen Briefe und Telegramme von Fürſtlich⸗ 
keiten, Wera bben, Freunden und Verehrern ein, welche in treuen 
Worten dieſes Tages gedachten. Kurz nach 11 Uhr erſchien der Reichs⸗ 


Tanzler v. Caprivi und verblieb etwa 10 Minuten in der Villa. Gegen 


12 Uhr verſammelten ſich in dem Garten der Dienſtwohnung, welcher 
durch Blumen und Topfgewächſe noch beſonders hergerichtet war, die 


Oſſiziere und Beamten der Commandantur Berlins, an ihrer Spitze der 


Generalmajor Graf Schlieffen, die Adjutanten und Beamten des Gou⸗ 
vernements Berlins, die geſammte active Generalität, an ihrer Spitze 


Klein e Chronik. — 


„Zur Ethnologie des Albert⸗Sees.““ Die von Dr. Karl von den 
Steinen herausgegebene Wochenſchrift für Erd⸗ und Völkerkunde „Das 
Ausland“ bringt einen kleinen, aber ſehr inhaltreichen Aufſatz von Dr. 


Emin Paſcha: „Zur Ethnologie des Albert⸗Sees.“ „Nach den 
Ueberlieferungen der Wanioro“, ſchreibt Emin Paſcha, „war in älteſten 


Zeiten der Albert⸗See von Zwergvölkern umringt, welche die noch 


Heute an dem Seegeſtade befindlichen Bananenpflanzungen angelegt haben 
Sollen. Als nun durch die Wahuma, von Nordoſt her kommende Eindring⸗ 
linge, die Urbevölkerung Unioros, die Witchweſi, zur Wanderung getrieben 
wurden, wandten ſie ſich, da nach Süden hin die Straße geſperrt war, 
ganz natürlicherweiſe nach Weſten, drängten die verſchiedenen Stämme 
vor > her und zwangen ſie, den See zu überſchreiten. Vor ihnen wichen 
die Zwergſtämme zurück, erſtiegen das weſtliche Plateau und ſiedelten ſich 
in den weiten Waldungen an, welche die Quellflüſſe derjenigen Ströme 
umgeben, die ihr Waſſer nach Weſten führen. Dort findet man ſie noch 


heute in kleinen Familien und Geſellſchaften, und ihre Reviere begreifen 


auch diejenigen Wälder, welche den Südabhang der Ruwenzori⸗Kette be⸗ 
kleiden und einen nach Oſten vorſpringenden Ausläufer der weſtlichen 
Waldregion bilden. Hinter ihnen in den verſchiedenen Hügelketten, welche 
auf das weſtliche Plateau des Albert⸗Beckens geſetzt ſind, ließen ſich ihre 
Nachfolger, die Witchweſi, nieder, welche heute, durch ſpätere Ankömmlinge 
etwas nach Norden gedrängt, als gefürchtete Räuberſtämme von den um⸗ 
wohnenden Völkern mit dem Allgemeinnamen A⸗Lendu⸗Stämme bezeichnet 
werden, jedoch verſchiedene Einzelnamen tragen. Auch die Witchweſi 
blieben nicht lange im ungeſtörten Beſitze der See⸗Ufer, weil neuerdings 
ſich Stämme von Oſten nach Weſten vorſchoben, und zwar waren es dies⸗ 
mal verſchiedene Abtheilungen reiner Wahuma, welche, vom Oſtufer aus 
den See nach Süden umgebend, auf der Weſtſeite desſelben ſowohl das 
Ufer weithin nach Norden beſetzten, als auch das Randgebirge erſtiegen und ſich 
N fruchtbaren Plateau endgültig niederließen. Ein anderer Zweig der⸗ 
ſelben Familie zog weiter ſüdweſtlich und beſetzte den Nordabfall der Ru⸗ 
wenzork⸗Berge hinüber bis zum Beginne der geſchloſſenen Wälder. 
Auch heute endet ſich dieſelbe 1 innegehalten. Etwas ſpäter, 
als dieſe Völkerbewegungen Platz griffen, ſchob ſich von Norden her eine 
völlig abweichende Völkerfamilie gen Süden, und zwar handelte es ſich 
hier um einen Zweig der großen Schillukfamilie, die nach und nach ein⸗ 
elne ihrer Stämme quer durch das Gebiet des Baher⸗El⸗Gazal vorge⸗ 
hoben hatte und nun in einer ihrer an Mannſchaften reichſten Abthei⸗ 
lungen die Ufer des Sees erreichte. Es iſt dies der Stamm der Aluri, 
der heute feine Wohnſitze am linken Ufer des Baher-El-Djebel, wo 
dieſer den Albert⸗See verläßt, aufgeſchlagen hat. Faſſen wir dem⸗ 
nach die Umwohner des genannten Sees zuſammen, ſo handelt es ſich 
um zwei völlig verſchiedene Gruppen, die eine, das Bantu⸗Idiom fprechend, 
die andere, den eigentlichen nördlichen Negerſprachen zuzutheilen. Natür⸗ 
lich haben im Laufe der Zeiten vielfache Vermiſchungen ſtattgefunden, und 
längs des Somerſet⸗Nils finden wir einzelne kleine Stämme, die ſprach⸗ 
lich ein Gemiſch beider Familien darbieten. m Ganzen und Großen 
edoch deckt hier die Sprache die ethnologiſchen Charaktere, und während 
ie Bantu⸗Stämme ihre Sprache rein bewahrt haben, find auch die Ne⸗ 
groiden⸗Stämme ihrer Sprache treu geblieben. Es wäre nun recht in: 
tereffant zu unterſuchen, ob die aus Nordoſt gekommenen Wahuma bei 
ihrer Ankunft in Unioro eine eigene Sprache mitbrachten, und zu welcher 


prach⸗Familie dieſe gehörten. Meine Erfahrungen laſſen mich glauben, ätheriſchen Klängen des letzteren ſchienen die Allerhöchſten Herrſchaften 1 1 4 55 a 

: in . ie 

aſlen — den er rel des Schlägers, ob er auch 
) 


daß hier einer der intereffanteften 8 vorliegt, wo ein Stamm, der an⸗ 
dere Stämme überwältigt, ſchließlich ſeine eigene Sprache ſo ziemlich ver⸗ 
loren und dafür die Sprache nicht ſowohl der unterdrückten, ſondern viel⸗ 
mehr benachbarter Stämme angenommen hat. Es gehört dazu 7 Sn 
das Zuſammenwirken vieler Umſtände, und nur die völlige Einkeilung 
eines Stammes inmitten anderer, abweichende Idiome ſprechender kann 


in welchem wir lagen, 


I 0 U taillons⸗Commandeure des Gardecorps, ſowie das geſammte Offiziercorps | glänzend der Raum, wo wir dieſes Feſt feier änzend der ( 
In anderen Städten beſtehe dieſe Einrichtung ſchon ſeit Jahren, und man des 2. Garde⸗Regiments z. F., bei welch' letzterem der Jubilar à la suite] welchen die Wiener Collegen ah ee en ae 2 ande 


Gratulanten nur in Gruppen die 
empfingen der General von Pape mit Gemahlin, umgeben von zwei 
Töchtem, einem Neffen und vier Enkelkindern, die Beſucher— 


der] ſteht. Des beſchränkten Raumes wegen konnte die übergroße Zahl der] den die herrliche Stadt auf uns geübt, und fo lade ich Si j bi 
ohnräume betreten. In denfelben altberühmte Stadt Wien ein 985 N en. 3 


Stürmiſche Hochrufe folgten dieſem wiederholt acelamirten Toaſte. 
Lebhaft begrüßt, erhob ſich nun Bürgermeiſter Dr. Prix, um auf die ber 


„Berlin, 17. April. [Berliner Neuigkeiten.] Das erſte Ge⸗[Stadt Wien gewidmeten Worte zu erwidern. . Die Stadt Wien, ſagte der 


witter in dieſem Frühjahr ging Mittwoch 


bend in der Nähe Berlins Bürgermeiſter, habe immer den 


tand der Aerzte zu ſchätzen gewußt, und 


nieder; gegen ½11 Uhr Abends bemerkte man in nordweſtlicher Richtung keine Stadt der Welt thue es in dieſer Richtung der Donauſtadt voraus. 


von Berlin etwa 20 Blitzſtrablen niederfahren, welche in Zwiſchenräumen 
von 20 bis 40 S 12 su 
während diefer Zeit zweimal recht ſtark. 


Oeſterreich⸗ Ungarn. 


Wien, 16. April. [Das Bankett des medieiniſchen Con⸗ 
greſſes,] welches heute Abend im großen Muſikvereinsſaale ſtatt⸗ 
gefunden hat und an dem ſich etwa 400 Gäſte betheiligten, nahm einen 


ſchönen Verlauf. Auf der Eſtrade ſtand die von Blattpflanzen umgebene] 


Büſte des Kaiſers, und unmittelbar vor der Eſtrade befand ſich der Ehren: 
tiſch, an welchem der Präſident des Congreſſes, Hofrath Nothnagel, 
Bürgermeiſter Dr. Prix, die Profeſſoren v. Leyden, v. 
Mosler, Weber, Curſchmann, Dr. Schede, Immermann, Hof⸗ 
ratb Billroth Platz genommen hatten. Von der Wiener mediciniſchen 
Facultät waren folgende Profeſſoren anweſend: v. Hofmann, Widerhofer, 
Meynert, Störk, Schnitzler, Monti, Kahler, R. v. Reuß, Benedikt, Gruber, 
Hofmokel, Urbantſchitſch, ferner Dr. Rainer v. Schmerling, General⸗Stabs⸗ 
arzt Dr. von Podratzty und eine große Anzahl in⸗ und ausländiſcher 
Doctoren. Eingeleitet wurde das Bankett mit dem Tannbäuſer⸗Marſch. 


ecunden auf einander folgten, und ebenſo donnerte es 3 des ärztlichen Standes werde bei de 


Ziemſſen, 5 


Das Wort der Aerzte werde in den wichtigſten Fragen gehört, und die 

R > 1 n 3 der Stadt 
Bien ſtets ſich erhalten. Der Bürgermeiſter leerte unter ſtürmiſchem 
Beifall fein Glas auf das Gedeihen des ärztlichen Standes. (Lebhafter 
Beifall.) Der nächſte Tiſchredner, Profeſſor Cantani aus Neapel, ein 
eborener Prager, toaſtirte auf den Congreß, deſſen große Bedeutung die 
Italiener anerkannten, indem ſie nach deutſchem Muſter eine ähnliche 
Corporation ſchufen. Stürmiſchen Jubel fand ein Toaſt des Profeſſors 
Mosler aus Greifswald, welcher zu Lebzeiten Rokitansky's, Skoda's 
und Oppolzer's ſeine Studien in Wien abloivirte und fagte, daß Wien 
eine Centralſtätte des mediciniſchen Studiums ift und ſtets bleiben werde. 
Sein Hoch gelte den medieiniſchen Herden der Wiener Schule. Profeſſor 
r. Benedikt (Wien) toaſtirte auf die internationale Gemeinſchaft der 
mediciniſchen Wiſſenſchaft, Profeſſor Nenadowicz auf die deutſche 
Wiſſenſchaft. Schließlich brachte Hofrath Nothnagel ein Hoch auf den 
Schöpfer des Congreſſes für innere Mediein, Geheimrath von Leyden, 
und dieſer ein Hoch auf den derzeitigen Präſidenten des Congreſſes, Hof⸗ 
rath Nothnagel, aus. 


Wien, 17. April. [Congreß für innere Mediein.] In der 


Den erſten Toaſt brachte der Leiter des Banketts, Hofrath Nothnagel, heutigen u wurde bezüglich der Wahl des nächſten Congreß⸗Ortes 


aus, indem er ſagte: 


Zwei glänzende Blütheperioden hat die Medicin in Wien gebabt: die] Congreß alle zwei 


ein von zehn ae eingebrachter Antrag vorgelegt, wonach der 


ahre in Wiesbaden ſtattzufinden hätte, in den da⸗ 


eine fällt in die Zeit der Kaiſerin Maria Thereſia und des Kaiſers zwiſchen liegenden Jahren ſolle der Ort des Congreſſes jeweilig beſtimmt 
Joſeph, die andere entſpricht der Regierung des erhabenen Monarchen, werden. Der Ausſchuß befürwortete dieſen Antrag mit der Modification, 
deſſen Huld und Schutzes wir uns jetzt erfreuen. Es iſt ganz ſicher, daß daß in den dazwiſchen liegenden Jahren der Congreß in Berlin, München, 
jede große geiſtige Bewegung, auf welchem Gebiete immer, der eigenen Leipzig und Wien tagen ſolle. Profeſſor von Ziemſſen trat für dieſen 
treibenden Kraft ihre Entſtehung verdankt. Aber ebenſo unantaſtbar iſt] Antrag ein, indem er bemerkte, der Congreß müſſe feine Thätigkeit nicht 
die Erfabrung, daß dieſe Bewegungen zur Entfaltung kommen oder in nur nach Weiten, ſondern auch nach Norden, Süden und Oſten bin ent⸗ 
ihrer Entwicklung gehemmt werden können je nach dem Maße der Unter⸗ falten. Der Congreß habe die Wiſſenſchaft nicht allein um ihrer ſelbſt 
ſtützung oder der Widerſtände, welche ſie von äußeren Mächten erfahren. willen zu pflegen, ſondern habe auch die wichtige Aufgabe, die Heilkunde 


Blühende und fruchtbringende Ausgeſtaltung eines einzelnen Gebietes der 
Wiſſenſchaft bar als nolbwendige © n 


fruchtbringenden, bahnbrechenden und wahrhaft ſchöpferiſchen Ideen 
in die Wirklichkeit umſetzen können, das hängt nicht allein von dem 
inneren Werthe der von ihnen vertretenen Sache ab, ſondern wird oft, 


ja meiſt bedingt durch äußere Umſtände, durch den Boden, in welchem das] darin gelegen fei, daß bei dem Wechſel des 


Saatkorn keimt, durch die Luft und das Licht, in welchem der Baum zur 
. Entfaltung wachſen kann. (Lebhafter Beifall.) Meine 

erren! 
und Schirmes der Wiſſenſchaft zu Theil werden laſſen. Muß i 


3 muß ich es des Näheren ausführen? Schauen Sie hin! Ein 


aiferliher Palaſt für die Univerſität wurde errichtet, für die vielen Fächer | Erörterung der Bright'ſchen Krankheit (chroniſche 5 auf. 
der Medicin und der Naturwiſſenſchaften find neue Heimſtätten geſchaffen] Die Krankheit iſt fo unheilbar nicht, wie Manche denken. Alles kor 
worden, immer weitere werden gegründet, und der ungebeure Lehrkörper auf 


8 orausſetzung immer das Erſtehen von und dieſelben in ihren Bei 
führenden Geiſtern, aber daß dieſe eine Bethätigung finden, daß fie ihre ärztlichen Collegien der Nachbarn 


Se. Majeſtät unſer Kaiſer hat allezeit die Huld des Schutzes ſodann den vom Ausſchuſſe vorgelegten Antrag einhellig an, 
ch dies be⸗ der Congreß im nächſten Jahre in 


ihrer Ausübung zu Been und anzuregen, die Aerzte zu ng 
rebungen zu unterftügen. Daher müfle den 
1 Gelegenheit zur Theilnahme an dem 
Congreſſe gegeben werden. Prof. Kiſch (Prag) wünſchte in den Turnus auch 
Prag und Dresden einbezogen, allein Hofrath Nothnagel wies darauf 
hin, daß das ausſchlaggebende Moment bei Stellung des usſchußantrags 
. es Ortes doch noch immer ein 
ewiſſes Beharrungsvermögen vorhanden ſei und man nach einer gewiſſen 
nzahl von Jahren wieder an denſelben Ort komme. Der Congreß nahm 
un ufolge 

{ in Wiesbaden zufammentreten wird. 
Senator (Berlin) nahm die wiſſenſchaftlichen Verhandlungen mit der 


nme 
die geeignete Diät an. Die Eiweißzufuhr muß herabgeſetzt werden 


erade unſerer Facultät hat in feiner Entfaltung unter der erhabenen und das geſchieht durch Darreichung von vn und Kohlehydraten. All⸗ 


egierung des Kaiſers die woblwollendſte Unterſtützung gefunden. 


Wir gemein rühmen die Aerzte die Milchcur. 


uch Kumys und Kefir wären 


Alle wiſſen dies, und wir erkennen es voll Ehrerbietung und mit tiefitem |anzuratben, da fie Manchen zuträglicher find, als reine Milch. Von 


Danke an, und in dem Gefühle dieſes Dankes fordere ich Sie auf, ſich 
mit mir in dem Rufe zu vereinigen: Se. Majeſtät der Kaiſer Franz 
Joſef lebe hoch! 

Die Anweſenden ſtimmten begeiſtert in dieſen Hochruf ein, 
deſſen die Capelle die Volkshymne intonirte. Hierauf erhob 
berühmte Berliner Kliniker Geheimratb Leyden, um jener Stadt z 
Er mne wo der Congreß eine ſo gaſtfreundliche Aufnahme gefunden. 
Er ſagte: 

Wir haben uns überzeugt, daß wir daran Recht thaten, der Einladung 
unſeres hochverehrten Präſidenten Hofrathes Nothnagel Folge zu leiſten 


W dürften ſich Fiſche und das Fleiſch junger Thiere empfehlen. 
ier ſind nicht anzurathen. Pietätvoll erinnerte Senator an eine der 
letzten Arbeiten Bambergers über den Gegenſtand. Bier und Brannt⸗ 


während wein find thunlichſt zu vermeiden, dagegen können reine Obſtweine ges 
ſich der trunken werden. Muskelanſtrengungen müſſen vermieden werden und in 
u ſchwereren Fällen iſt Bettruhe nöthig. 


Bei der Pflege und Wartung, der 
Nierenkranke bedürfen, iſt es ſchwer, armen Patienten zu Born he 
ſociale Frage zu löſen iſt nicht des — 4 * Vereines, iſt anderer Con⸗ 
eee Bis dieſe ihre Aufgabe löſen, müſſen wir Aerzte uns mit 
eſcheideneren Erfolgen begnügen.“ Rauſchender Applaus folgte dem in 


und unfere Verfammlung von Wiesbaden nach Wien iu verlegen. Unſer Fachkreiſen mit Spannung erwarteten Vortrage. Ziemſſen (München) 


Congreß ſoll fürder nicht an einem einzigen Punkt deut 0 
er ſoll die geſammte deutſche Wiſſenſchaft der internen Medicin in ſich 
vereinen: Nord und Süd, Oft und Wi ollen. 3 ' 
reichen. Mit den Gefühlen der aufrichtigſten Pietät find wir nach Wien 
gekommen, hier iſt die Wiege der deutſchen Klinik, hier war lange Zeit 
die einzige Pflanzſtätte der internen Mediein; von hier ſind Tauſende von 
Aerzten und Schülern nach Deutſchland gezogen und haben die Welt mit 
den Früchten der Wiener Schule erfüllt. Aber nicht blos das Gefühl der 
Pietät iſt es, welches wir für Wien hegen, die 2 Aufnahme, 
welche wir hier gefunden haben, weckt in uns 


Weſt ſollen ſich die Hand |find, könnten Heißwaſſereinpackungen an ihre 


chen Landes haften; ſprach bierauf über die bei . Samen anzuwendenden Medicamente. 


Er rühmte namentlich trockene Damp e dieſe nicht ausführbar 


telle treten. 
— . K———öK—K— — - — — — 


Provinzial- Zeitung. 
: Breslau, 18. April. 0 
® Bon der Lutherkirche. Wie die „Schleſ. Kirchenztg.“  mitibeils, 


efühle des tiefſten! ſind für die Lutherkirche, dieſes durch freiwillige Spenden geförderte 


ſolch' einen Sprachwechſel erklären, und doch giebt es auch hier Fälle, ing miniſter nahm Veranlaſſung, das Verdienſt der Erfindung gegenüber 


denen ſolches jtattgefunden und kein Sprachwechſel wo Ich erinnere] früheren ähnlichen Verſuchen zu betonen, welche wohl wiſſenſchaftliche, 


an die Bewohner von Kawirondo, die bis heute ihre Schi 
wahrt haben.“ 


uk⸗Sprache be: aber nicht künſtleriſche Bedeutung zu erringen vermochten. 


tler t Bei dem nun 
folgenden muſikaliſchen Vortrage des Händel ' ſchen Gebets, der Beethovens 
ſchen Serenade für Streich⸗Trio und des Finale aus Mendelſohn's letzter 


Stauley und Emin Paſcha. Aus Brüſſel wird der „Frkf. Ztg.“ Orgelſonate gelang es Herrn G. A. Papendick, welcher an der Audienz 
Seren Stanley hat dem Redacteur der „Indipendance“, Herrn G. theilnahm, die fünitleriihen Vorzüge des Tanaka'ſchen Harmoniums. derart 


arry, einige Aufklärungen gegeben, die neu und ſehr charakteriſtiſch ſind. Der 
intritt Emin Paſcha's in deutſche Dienſte bot den nächſten Ge⸗ 
ſprächsſtoff. Stanley enthält ſich jeder Mißbilligung von Emin's 


„Als Deutſch 


0 1 } Ver⸗ deutlich darin kund, daß er von Herrn Joh. 
halten. Er entſchuldigt ihn ſozuſagen mit etwas ſtolzem Großmuthe.] des Inſtruments, das letztere vollſtändi 
er bot Emin feinem Lande feine Dienſte an — giebt's etwas innere Einrichtung eingehend erklären } 
Einfacheres?“ „Kennen Sie die Gründe?”, fragte der Interviewer, „welche] Tragweite der neuen Erfindung vereinigte ſich die Meinung der An 


zu bringen, daß die Majeſtäten ihre volle Befriedigun 
as Intereſſe des Kaiſers an der neuen Erfindung gab fi 

Kewitſch, dem Erbauer 
9 auseinandernehmen und deſſen 
ieß. Bei der Erörterung der 
enden 


in Geltun 
ußerten. 


ein Pamphlet als Urſache von Emin's Vorliebe für Afrika angiebt? Dä⸗ dahin, daß die Anwendung des Enharmoniums auf dem geſammten Ges 


nach hätte Emin die Wittwe des Paſchas von Janina ram biete der Mufifausübung und 
j ich Deutſch⸗fruchtbringend wirken werde. 

Darauf entgegnete Stanley: „Die „Independance“ } daſſelbe 2 

Emin Paſcha's] ſehen. 


und ſpäter böswillig verlaſſen und habe daher keine Neigung, na 
land zurückzukehren.“ 0 } 
hat wohl gethan, derartiges Zeug nicht wiederzugeben. 
Vorleben kenne ich nicht. Ich weiß, daß er in Mita eine Abeffinierin 
eheirathet hat, die geſtorben iſt. Aus dieſer Ehe ſtammt feine Tochter 
Ferida, ein hübſches, ſieben⸗ bis achtjähriges Kind, das die väterlichen 
Neigungen geerbt zu haben ſcheint. Der lange, muthige Widerſtand des 
Paſchas gegen die Mahdiſten ſcheint mir eine genügende Gewähr gegen 
eine unchrengafte Vergangenheit, zudem erklärt ja feine halbkönigliche 
Macht, die er im Sudan ausübte, ſeine hartnäckige Vorliebe 

Zeige man mir doch die verlaſſene Frau. Scandalſüchti 
und ein Scandal ift ſchnell fertig. 83 wenn ich nach 
tiſcht man mir einen neuen auf. Sehen Sie z. B. mich ſelbſt! 
von der Suche nach Livingſtone heimkehrte, hieß es erſt, die mitgebra 


uropa komme, 
Als ich 


für Afrika.] ſchenſchaften überreichten. 
iſt die Welt] drei Vertreter, 


ten] auf Menſuren kam, von einer Scene, 


eciell in der 9110 des reinen Geſanges 
uch drückte der Kaiſer den Wunſch aus, 

erfahren bei einer größeren Kirchenorgel in Anwendung zu 
Zum Schluß beglückwünſchte der Kaiſer Dr. Tanaka zu der An⸗ 
erkennung, welche der Letztere bereits bei den muſikaliſchen Autoritäten 
gefunden hat. 


Fürſt Bismarck und die Burfchenfchafter. Mie ſchon gemeldet 
empfing Fürſt Bismarck an ſeinem Geburtstage in Friedrichsruh auch dre 
Göttinger Burſchenſchafter, welche ihm eine Adreſſe aller deutſchen Bur⸗ 
Ueber dieſen Empfang veröffentlicht einer der 
err Puppe, nachträglich in den „Burſchenſchaftl. Bl.“ 
einen längeren Bericht. Er erzählt: „Uns gegenüber ſaß die Fürſtin, die 
ſich längere Zeit mit uns unterhielt. Sie erzählte uns, als das Geſpräch 
die der Fürſt und ſie einmal in 


Briefe des 1 Miſſionärs ſeien gefälſcht. Später brachte einer über] Göttingen auf der Durchreiſe erlebt hätten, während fie unerkannt auf 


mich eine Geſchichte unter die Leute, die mit der über Emin Paſcha bei- 


dem Bahnhof aus dem Zuge ſchauten. Sie hatte damals, auf einige ſehr 


nahe übereinſtimmt. Auch meine Reife war lediglich ein Vorwand, um] zerhauene Geſichter weiſend, geſagt: „Sind dieſe Studenten aber zerhackt 


u verduften, nachdem ich eine reizende Europäerin mit ſechszehn Kindern 
atte ſitzen laſſen. Leider iſt's nicht wahr geweſen ... denn ich hätte 
mein Weib lieb gebabt, und dieſe ſechszehn N 
und ausgezeichnete Hilfskräfte für mich. Denken Sie blos: „Sechszehn 
junge Stanleys, das iſt ja eine Expedition!“ ... An einer anderen Stelle 
bat Stanley ſich nochmals bedauernd geäußert, daß er keine Frau habe 
finden können. „Zwanzig Jahre habe ich vergeblich geſucht.“ 


Dr. Jhohe Tanaka. Wir haben bereits mitgetheilt, daß Dr. Tanakaf fließende Leinecanal „ 
wurde, um ſein er häufig, wenn er des Nachts nach Haufe gekommen ſei, in die kühlen 

N „ bringt hierüber | Fluthen be e . \ 

noch folgende Einzelheiten: Das einleitende Wort ergriff Minifter Goßler, geklettert. „Das könnte ich aber jetzt nich 


aus Japan vom Kaiſer und der Kaiſerin empfangen 
Enharmonium vorzuführen. Die „Nordd. Allg. Ein 


im Geſicht!“ worauf der Fürſt erwiderte: „Na, die haben nur mit dem 
Kopfe parirt.“ Einer, der ſich wohl am meiſten getroffen fühlte, babe 


inder wären beute erwachſen] darauf geantwortet: „Das verſtehen Sie ja jetzt nicht mehr!“ Beide, der 


ürſt und ſeine Gemahlin, batten ſich ſehr über den Zwiſchenfall be⸗ 
uſt ige Mit augenſcheinlichem Vergnügen nahm der sum das von 
uns berührte Geſprächsthema, betreffend feine alte hiſtoriſche Göttinger 
tudentenwohnung, auf. Er habe dort von feinem wenig bes 
nutzten Arbeitstiſche eine herrliche Ausſicht gehabt. Der porüber⸗ 
habe ihm viel Vergnügen bereitet. So ſei 


und darauf am Hauſe empor⸗ 


ſelben geſtiegen, um zu baden, 
est : t mehr“, meinte er lächelnd. 


indem er in kurzen Zügen die bisherigen Beſtrebungen zur Erzielung der Uns nach unſerm Studium fragend — wir waren zwei Mediciner und 
reinen Stimmung und ihrer praktiſchen Durchführung kennzeichnete und ein Juriſt — ſagte er: die Mediciner ſeien beſſer dran, als die Juriſten. 


beſonders auf die eigenartige und ſinnreiche Löſung dieſes wichtigen] Erſtere ſeien gänzlich unabhängig; 
Problems in dem vorzuführenden Harmonium aufmerkſam machte. In ſie würden, umſomehr Feinde. 


die Juriſten 


hingegen hätten, je älter 
r als Juriſt fö en Nat 


onne fich freuen, daß er 


dem ſich anſchließenden Vortrage, welchen Herr Dr. Tanaka in fließendem jetzt nicht mehr Feinde oder beſſer, noch ſo viel Freunde habe. Er rechne 


Deutſch über fein Inſtrument und die Grundprincipien des reinen Ton⸗ dies feinem diplomatiſchen Geſchick 


ſyſtems hielt, wies er auf die Nothwendigkeit der Temperirung bei —.— — — ‘ev Pi: fi die Füeſtin 
er] Aufbruch legte uns die 


en mit der herkömmlichen Claviatur hin, wobei die Reinhe 


ntervalle und Akkorde erhebliche Einbuße erleiden; auch brachte er zur] Schloſſes vor. 8 e 9 N N 
ewöhnlichen und auf feinem bemerkte der Fürſt lächelnd. Bei unſerem Aufbruch erhob ſich der Fürſt 
n den auffallend fanften, und ließ ſich von uns einen der Fedde er reichen, denſelben am 


Vergleichung dieſelben Akkorde auf einem 
reingeſtimmten Harmonium zu Gehör. 


Gefallen zu finden. Den Ausführungen über die — Bit N 
mechaniſchen n über die eigenartige Anordnung der 
und beſonders über 


ie mechaniſche Hervorbringung der enhaxmoniſchen] was dieſer beja 
Verwechſelung der Töne — Einrichtungen, durch welche die Wiedergabe wohl, 


zu gute. Man 
ch heraus zukommen verſtehen. Kurz vor unſerem 

N das Fremdenbuch des Friedrichsruher 
„Das wäre eine beſondere Liebhaberei feiner Gemahlin“, 


müſſe eben zur 


ei dieſem Korbſchläger habe man das 
bei den Fan Nie en ; ni 
. 1 h ſchon Glocke geiochten habe, 
te. „Stets mit Erfolg?“ fragte der Fürſt fächelnd. „Ja 
Durchlaucht, ſtets mit Erfolg.“ In huldpollſter Weiſe verabſchiedete 


complieirter Tonſtücke in idealer, reiner Stimmung erſt ermöglicht würde] uns darauf der Fürſt und mit ihm alle Mitglieder der Familie, uns die 


— ſchenkten die Mojeftüten ganz beſondere Theilnabme. Auch der Cultus⸗ 


Hand reichend.“ 


Blerichmen der Bernhardingemeinde, ur geit 130 000 Mark einge 
ungen. Den aus der Lotterie zu erboffenden Ertrag zum Beſten des 
nternehmens beziffert das genannte Blatt auf 30 000 Mark. 


—ch— Der nicht gegeii te Bürgermeiſter. Der ſtädtiſche Aich⸗ 
meiſter W. zu Neuſtadt O. Schl. iſt als ſolcher unterm 16. September 1865 
pflacteult, am 20. December desſelben Jahres mittelſt Handſchlages ver⸗ 
pflichtet und am 12. April 1877 vereidet worden. Nachdem W. außerdem 
noch Jahre lang das Amt eines ſtädtiſchen Hilfsexecutors verwaltet 
e, wurde er von Ende December 1888 ab als ſolcher entlaſſen und ihm von 
den ſtädtiſchen Behörden eine widerrufliche Penſion von 10 M. monatlich 
bewilligt. — Unterm 7. Juni 1889 erließ der dortige Bürgermeifter E. an 
den W. eine Verfügung, durch welche er gegen Letzteren eine Ordnungs⸗ 
afe von 2 Mark feſtſetzte, weil derſelbe ihn auf der Straße beim Ber 
Aten nicht gegrüßt und hierdurch die einem Vorgeſetzten ſchuldige 
chtung verletzt ku. W. erhob 7 7 7 Beſchwerde, wurde jedoch 
hiermit von dem Regierungspräſidenten zu Oppeln wegen Friſt⸗ 
verſäumniß und von dem Oberpräſidenten von Schleſien wegen Un⸗ 
zuſtändigkeit abgewieſen. Als am 27. Oetober 1889 der W. die Haus: 
thüre des Hauſes, in dem er wohnt, öffnete, um ſich nach der Kirche zu 
begeben, ging der Bürgermeiſter mit ſeinem Sohne vorbei, kam auf die 
austhür zu, blieb fteben und fragte den W. ob er nicht grüßen wolle? 
entgegnete hierauf, daß er dies thun werde, wenn er bei dem Bür ermeiſter 
vorbeigehen würde. Der Bürgermeiſter erblickte in der Unterlaſſung des 
Grußes ſeitens des W. eine Verletzung der ihm als dem BE — des⸗ 
ſelben ſchuldigen Achtung, feßte daher gegen den W. am 27. October 1889 eine 
Ordnungsſtrafe von 3 M. fe und drohte zugleich demſelben die 
Dienftentlaffung als Aichmeiſter und Zurücknahme der 
Penſion als Hilfserecutor an. Die von dem W. hiergegen erhobene 
Beſchwerde wurde von dem Regierungspräſidenten zu Oppeln unterm 
10. Januar 1890 nur deshalb abgewieſen, weil durch die amtliche 
Auskunft des Bürgermeiſters feſtgeſtellt iſt, daß W. denſelben am 27ſten 
October 1889 abſichtlich nicht egrüt habe, bierin aber eine Verletzung 
der Achtung, die W. als 5 dtiſcher Beamter dem Bürgermeiſter als 
ſeinem Vorgeſetzten ſchuldig ſei, und daher auch eine Verletzung der 
dem W. obliegenden Amtspflichten zu erblicken fei, und biernach 
die von dem Bürgermeiſter auferlegte Ordnungsſtrafe auf Grund der 
§ 2, 15, 19 und 20 des Diseiplinargeſetzes vom 21. Juli 1852 und 8 58 
Städte⸗Ordnung vom 30. Mai 1853 an e erſcheine. Wü klagte 
nunmehr gegen den Regierungspräſidenten auf Aufhebung des Beſcheides 
deſſelben > der Strafverfügung vom 27. October 1889 und es erkannte, 
wie uns aus Berlin geſchrieben wird, das Oberverwaltungsgericht 
(J. Senat) am 16. April 1890 auf Klageabweiſung mit folgender Be: 
ründung: Es würde der conventionellen Sitte entſprochen 
en, daß der an den in der Hausthür ſtebenden W. herantretende 
Bürgermeiſter demſelben zunächſt den Gruß geboten hätte. Wenn 
nun aber der W. gegen den an ihn berangetretenen Bürgermeiſter auf die 
Frage deſſelben, ob er ihn grüßen wolle, den Gruß ünterließ und er⸗ 
widerte, daß er dies thun werde, wenn er bei demſelben vorbeigehen werde, 
fo hat er hierdurch die dem Vorgeſetzten ſchuldige Ehrfurcht außer Acht 
Saulen: as Nichtgrüßen ſeitens des Bürgermeiſters kann den W. nicht 
exculpiren. U - 


hd Maler: und Lackirerſtrike. Die hieſigen Arbeitsgeber des 
Malen “ans Lackirer⸗Gewerbes find, da die Arbeitsnehmer ibr Angebot 

t haben und in einen partiellen Strike eingetreten find, wie 
ſie bekannt machen, ihrerſeits nun in einen allgemeinen Strike gegen 


die Arbeitsnehmer eingetreten. 


g. Circus Renz. Heut Vormittag um 10 Uhr traf mittels Sonder: 
Babs der Circus Renz in Breslau auf dem Niederſchleſiſch⸗Märkiſchen 
ahnhofe ein. Schon lange vor der Zeit hatte ſich eine große Menge 
Schauluſtiger zur Bewillkommnung des beliebten Inſtituts eingefunden, und 
erfüllte den nächſt gelegenen Theil des Berliner Platzes und die Märkiſche⸗ 
ſtraße. Gegen ½12 Uhr begann der Einzug in die Stadt. Voran fuhr in einer 
langen Droſchkenreihe das Künſtlerperſonal, die Damen meiſt mit reichen 
lumenſpenden verſehen, die ihnen Berliner Verehrer zum Abſchied ver⸗ 
ehrt haben mögen. Die Pferde, für die zur Unterſtützung der Stall⸗ 
bedienſteten Soldaten engagirt waren, wurden in einzelnen Trupps nach 
dem Circusgebäude befördert. 


g. Polizeiliche Nachrichten. Gefunden: Ein Korb mit einer 
Kindermütze und Spielzeug; ein Knabenſtrohbut; ein ſilbernes Armband: 
ein Siegelring mit ‚geben Stein; ein Portemonnaie mit Geld und 
1 5 0 Inhalt; zwei Regenſchirme, ein ſeidener und ein baumwollener. 

bhanden gekommen: Einem Hausbeſitzer von der Neudorfſtraße eine 
kleine goldene Damenuhr mit den Nummern 3293 und 19416. Ge⸗ 
ſtohlen: Einem Optikus von der Taſchenſtraße im Café Calvo ein 
brauner Tuchüberzieher mit roth carrirtem Futter und ein hellgrauer Filz⸗ 
but; der Wittwe eines Kaufmanns von der Breitenſtraße ein Paar 
Gamaſchen. — In Unterfuhungshaft genommen 22 Perſonen, in 
Strafhaft 8. 


— 


Telegramme. 
(Original⸗Telegramme der Breslauer Zeitung.) 

Berlin, 18. April. Im Verfahren des Conſiſtoriums gegen 
den Paſtor Witte ergab ſich nach der „Voſſ. Zig.“ ein ſehr be⸗ 
laſtendes Material auch gegen Stöcker. 

u. Petersburg, 18. April. Betreffs der verſuchten Ent⸗ 
wendung von Geheimdocumenten meldet der „Graſhdanin“, 
daß ein Ehepaar die Beſtechung eines Copiſten eines Miniſteriums 
verſucht habe. Das Ehepaar wurde verhaftet. Bei einer Durch⸗ 
ſuchung der Wohnung deſſelben wurden Papiere gefunden, welche zwei 
fremde Attachés compromittiren. a 


(Aus Wolff's telegraphiſchem Bureau.) 

Berlin, 18. April. Heute Morgen 7¼ Uhr entgleiſte auf 
der Strecke Angermünde⸗ Frankfurt a. O. der von Kreuz kommende 
Perſonenzug auf der Güterſtation Werbig. Ein Bahnarbeiter iſt ge 
tödtet, 4 Reiſende wurden ſchwer, 12 leicht verletzt. Wegen Unter⸗ 
bringung der Verletzten wurde das Erforderliche veranlaßt. Die 
Unterſuchung iſt eingeleitet. Der von Berlin nach Königsberg gehende 
Schnellzug wurde über Frankfurt und Cüſtrin abgelenkt. Von Vor⸗ 
mittags 11 Uhr an war das Geleiſe wieder fahrbar. 

Mainz, 18. April. Der Verwaltungsrath der heſſiſchen Ludwigs⸗ 
bahn beſchloß, der Generalverſammlung die Vertheilung von 4% pCt. 
Dividende, die Dotirung des Erneuerungsfonds mit 700 000 (wie 
1888) und der Penſionskaſſe mit 100 000 Mark (wie 1888) vor⸗ 
zuſchlagen. 

Marſeille, 18. April. Zu Ehren Carnots veranſtaltete geſtern 
die Municipalität im Börſengebäude ein Banket, zu welchem etwa 
400 Perſonen eingeladen waren. Auf die Anſprache des Maires be: 
tonte Carnot das Intereſſe, welches Frankreich für die die ſociale 
Frage berührenden Angelegenheiten habe. Man dürfe ſtolz auf die 
Stellung ſein, welche Frankreich auf dieſem weiten Gebiete einzig 
durch das Mittel der Freiheit erworben habe. In den wirthſchaft⸗ 
lichen Kämpfen, welche die ganze Welt beſchäftigen, ſei ein Zuſammen⸗ 
halten aller patriotiſchen Männer nothwendig, welche von dem edlen 
Ehrgeiz beſeelt ſind, den Intereſſen des Landes zu dienen. Der 
Rede folgte lebhafter Beifall. 

London, 17. April. Unterhaus. (Ausführlicher Bericht.) Bei 
Einbringung des Budgets erklärte Goſchen, der Ueberſchuß des vorigen 
Finanzjahres betrage 3½ Millionen; die Stgatsſchuld habe ſich in den 
letzten drei Jahren um 23 Millionen vermindert, und es werde 
beabſichtigt, einen Münzfonds einzurichten zwecks Einziehung 
leichter Goldmünzen. Der Voranſchlag für das laufende Finanz⸗ 
jahr betrage 86% Millionen an Ausgaben und 90½ Millionen 
an Einnahmen der Ueberſchuß betrage alſo 3½ Millionen. 
Die Einnahmen ſeien vorſichtig veranſchlagt, da man nicht allzu 
hoffnungsvoll auf die Fortdauer des Wohlſtandes ſein dürfe, denn 
ſchon beeinträchtigten die Strikes die günſtigen Verhältniſſe. Für 
Kaſernenbauten ſeien in dieſem Jahre 300 000 Pfund zu veraus⸗ 
gaben, für ECquipirung der Freiwilligen ſeien 100 000 Pfund 
genehmigt. Nachdem Goſchen die bereits gemeldeten neuen 
Finanzvorſchläge gemacht hat, gedenkt er der Gewährung kleinerer Er⸗ 
leichterungen in den internen Abgaben, welche den Unbemittelteren 
zu Gute kommen ſollen, wie Herabſetzung der Hausſteuer für 
kleinere Wohnungen mit einer Jahresmiethe von 20 bis 60 
Pfund, was 800 000 Perſonen zu Gute kommen werde. Der 
Ueberſchuß werde dadurch auf eine Viertel- Million reducirt. 
Zwecks Erhöhung des an die Loralbehörden übertragenen Steuer: 
betrages um 1½ Millionen ſchlägt Goſchen einen Steuerzuſchlag von 
6 Pence per Gallone Sprit vor und kündigt eine Bill an, nach 
welcher bis zur Löſung der Geſammtfrage Schankwirthſchaften 
keine neue Schankgerechtigkeit gewährt werden ſolle, außer wo 
ganz beſondere Ausnahme- Verhältniſſe dies erheiſchen. Betreffs 
des Korinthenzolls bemerkte Goſchen, Griechenland gewähre England 
dafür eine weſentliche Ermäßigung des Einfuhrzolles für eng⸗ 


Uſche Waaren; die Reduckſon des Korinthenzolles erfirede fi 
nicht auf andere getrocknete Früchte. Möglich ſei es ferner, daß 
Spanien und Frankreich, die Hauptproducenten von Roſinen, es 
ſpäter für wünſchenswerth halten werden, dem Beiſpiel Griechen⸗ 
lands nachzuahmen. Die Reduction des Theezolles tritt zum 
1. Mai ein. — Das Unterhaus nahm mehrere Budgetvorſchläge, 
darunter den Zoll auf Silber⸗ und Goldwaaren, an. > g 

Uſuuada (Transcaspien), 18. April. Der Prinz von Neapel iſt 
geſtern Nachmittag hier angekommen und ſetzt ſeine Reiſe nach Askha⸗ 
bad und Samarkand fort. 


Wafcrſtauds⸗ Telegramme 
Breslau. 17. April, 12 Uhr Mitt. DR, — m. U.⸗B. + 0,95 m. 
18. April. 12 Ur Mitt. OR — m. H.-P. . — . 
J e / ur namens 


Litterariſches. 

Deutſcher Soldatenhort. Illuſtrirte Zeitſchrift für alle Waffen⸗ 
gattungen des deutſchen Heeres. (Verlag von Karl Siegismund in 
Berlin.) Dieſe neue militäriſche Zeitſchrift iſt, wie die zahlreichen vor⸗ 
edruckten Antwortſchreiben beweiſen, ſehr ſympathiſch aufgenommen worden. 
uch wir wünſchen ihr, falls ſie, was auch Graf Walderſee in ſeinem 
Schreiben betonte „ih von jeder Art Politik fern hält”, beſtes Gedeihen; 
wir fürchten aber, daß der durch die luxuriöſe Ausſtattung bedingte hohe 
Preis (9 Nummern vierteljährlich, Preis 2 M.) ſich mit der Löhnung 
unſerer Truppen ſchlecht verträgt. Die uns vorliegende erſte Nummer 
beſteht aus 16 Foliojeiten Text und einer doppelſeitigen farbig gedruckten 
Beilage, eine franzöſiſche Streifpatrouille darſtellend. Wie bereits geſagt, 
laſſen Papier, Druck und die zahlreichen Illuſtrationen nichts zu wünſchen 
übrig, und auch der Text wird als gute Lektüre Soldaten und Soldaten⸗ 
freunden jedenfalls willkommen ſein. 


Handels-Zeitung. 
Zuokerbörse. Magdeburg, 18. April. (Orig.-Telegr. d. Bresl. Zig.) 
17. April. 18. April. 
Rendement Basis 92 pCt. Rend .. 16,55 16,75 16,55— 16.30 
Rendement Basis 88 PC. . . . 15.75—15.90 | 15,80 16.00 
Nachproducte Basis 75 pCt.. 2 . 11.70-13.25 11.70 — 13.25 
Brod-Rafünade L . ... 2800— 28,25 28,00—28,25 
Brod-Raffnade III.. „ 55 —.— —.— 
Gem. Raffinade II. „ 26.25—27,5 | 8,85 --27,%5 
o T Bar 25,75 25,75 


Tendenz: Rohzucker fest. Rafßnirte unverändert. 

Termine: April 12,30, Mai 12,35. Anfangs fest, Schluss ruhiger. 

Zuokermarkt. Hamburg, 18. April, 10 Uhr 54 Min. Vorm. 
[Telegramm von Arnthal & Horschitz Gebr. in Hamburg, vertreten durch 
F. Mockrauer in Breslau.] April 12,32½, Mai 12,37'/,, Juli 12,55, August 
12,60, October-December 12,32½. Tendenz: Fest. 

Kaffeomarkt. Kinmburg, 18. April, 10 Uhr 40 Min. Vormittags 
Fee von Siegmund Rooinow & Sonn in Hamburg. vertreten durch 

udwig Friedländer in Breslau.] Mai 86½, September 84, December 79, 
März 1891 77%/4,. — Tendenz: Matt. Zuiuhren von Rio 9000 Sack, von 
Santos 2000 Sack. Newyork 10—15 Points Baisse. 

Leipzig, 17. April. Kammzug-Terminmarkt. [Orig.-Bericht von 
Berger & Co. in Leipzig.] Unser heutiger Terminmarkt eröffnete in 
matter Haltung, und Preise ermässigten sich um weitere 2½ Pf. Es 
wurden Vormittags noch 5000 Ko. per Juni zu 4,50 M. und 23.000 Ko, 
August bis October & 4,77%, M. gehandelt. Gesammtnmsatz 3 
Mittag 85 000 Ko. An der Börse und im Lauſe des Nachmittags hielten 
sich Preise auf demselben Niveau, nahe Monate 4,80 Mark, entfernte 
4,771), M., und es kamen folgende Geschäfte zum Abschluss: per Mai 
5000 Ko, à 4,80 Mark, per Juni 10000 Ko. à 4,80 Mark, per September 
20 000 Ko. à 4,77½ M., per October 10000 Ko. à 4,77½ M., per No- 
vember 5000 Ko. & 4.77½ M. Man schliesst Käufer für nahe Monate 
4,80 M., für entfernte 4,77½ M. Die Berichte aus London lauten in 
den letzten Tagen ziemlich fest, dieselben vermochten jedoch in An- 
betracht des schlechten Ganges des deutschen Geschäftes keinen Ein- 
fluss auf den Terminmarkt auszuüben. 2 

Katibor, 17. April. [Marktbericht von E. Lustig.] Bei 
3 en war ar heutige u ger ziemlich belebt. Es 
wurde notirt: eizen 17,50—18, „Roggen 16,40—1 M., Gerste 
14,50 bis 16,40 M., Hafer —— M. Alles per 2 

Breslauer Schlachtviehmarkt. Marktbericht vom 16. A 1890. 
Der Auftrieb betrug: 1) 665 Stück Rindvieh, darunter 393 Ochsen, 
272 Kühe und 21 Stück Rindvieh, darunter 17 Ochsen, 4 Kühe, Bestand 
= 686 Stück Rindvieh, darunter 410 Ochsen, 276 Kühe. Der Vorhandel 
war ziemlich en ebenso auch der Anfang des Marktes. Zuletzt 
schwächte sieh das Geschäft ab. Unverkauft blieben 1 Ochse, 2 Kühe, 


4 Breslau. 18. April. [Von der Börse) Die Stimmung 
unseres heutigen Verkehrs war, dem von der gestrigen Berliner Börse 
ausgehenden Impulse folgend, für Bergwerksaetien flau. Die Course 
gingen weiter zurück, und die Haltung blieb für die genannten Werthe, 
abgeschen von einigen im Verlaufe, des geringen Geschälts vorge- 
kommenen Schwankungen, bis zum Schlusse eine entschieden lustlose. 
— Oesterr. Creditactien wurden in kleinen Beträgen zu ein Procent 
unter gestriger Notiz gehandelt, während ungar. Renten, Rubelnoten 
und Türkische Anleihen bei geringfügiger Einbusse im Grunde fest 
lagen. Heimische Banken lustlos. — Das äusserste Ende gestaltete 
sich für Montanwerthe auf Berliner Meldungen matt. 

Per ult. April (Course von 11 bie 1%/, Uhr): Oesterr. Credit-Actien 
1593, / — 160%, — 160 bez., Ungar. Goldrente 88 bez., Ungar. Papier- 
rente 84% be., Vereinigte Königs- und Lanrahütte 1368/8 — 0508 bis 
136½—13 „* —1367—90 bez., Mai 136¼ö— 7. 57. bez., Donnersmarck- 
hütte 78¾— / t bez., Oberschles. Eisenbahnbedarf 99—98¼ 
bis 100-99 ¼ bez., Orient-Anleihe II 69,20 bez., Russ. Valuta 223 bez., 
Türken 18% bez., Egypter 95,20 bez., Italiener 93,20 bez., Schles. 
Bankverein 124¾ bez., Bresl. Discontobank 107% bez., Bresl. Wechsler- 
bank 106%, bez. 


Auswärtige Anfangs-Course 
(Aus Wolffs Teiegr. Bureau.) 

Berlin, 18. April. 11 Uhr 45 Min. Credit-Actien 159. 60. Laura - 
bütte —, —. Commandit —, —. Abwartend. 

Berlin, 18. April, 12 Unr 25 Mir. Credit-Actier 159. 75 Lom- 
barden 52, 30. Staats bahn 91, 40. Italiener 93. 40. Lauranutte 136, 80. 
Russ. Noten 223 —. 40%, Ungar. Golärente 88 10 Orient-Anieihe U 
69.20 Mainzer 120, —. Disconto-Commancit 218, 20. Türken 18, 40. 
Türk. Loose 79, 60. Ab wartend. 

Wien, 18. April, 10 Uhr 10 Min. Oesterr. Credit-Actien 298, 75. 
Marknoten 58. 47. 4% ungar. Goldrente 102. 75. Schwach. 

Wien, 18. April, 11 Uhr 10 Min. Oesterr. Credit-Actien- 998, 75. 
Ungar. Credit —, —. Staatsbahn 213, —. Lombarden 121, 25, Galizier 
192, 75. Oesterr. Silberrente 89, 20. Marknoten 58, 47. 4% Ungar. 
Goldrente 102, 95, do. Papierrente 99,40. Elbthalbahn —, —. Anglo- 
bank 143, 60. Alpine Montanwerthe 95, —. Behauptet. 

Frankfurt a. M., 18. April, Mittags. Credit-Actien 255, 50. 
Staatsbahn 182, —. Galizier —, —. Ungar. Goldrente 88, 10, Egypter 
96, 20. Laura 136, 00. Still. 
Paris, 18. April. 3% Rente — —, Neueste Anleihe 1877 —, —. 
. Staatsba Lombarden —. —. Egypter —,—., 
. Escompte —. —. 

18. April. Consols 98, 37. 4% Russen von 1888 
Egypter 96, 07. Nasskalt. 


. April, [Schluss-Course.) Schwächer. 
17228 18. Cours vom 

300 35 298 77 

214 75 213 25 


18. 
Mar knoten 150 58 45 
40% ung. Goldrente. 102 90 103 — 
. 122 — 120 75 [Silberrente 89 35 89 25 
193 50 193 — [London 119 15,119 15 
9 45½ 9 45½ | Ungar. Papierrente. 99 45 99 40 


Glasgow, 18. April, 11 Uhr 10 Min, Vorm. Roheisen Mixed 
numbers Warrants 46, 7. 


Galizier ,, 


Cours- O Blatt. 


Breslau. 18. April 1880 


Berlin, 18. April. [Amtliche Schluss-Course.)] Schwach. 
Eisenbahn-Stamm-Actier. Infändische Fends, 
Cours vom 17. 18 Cours vom 17. 18. 

Galiz. Carl-Ludw.ult 82 60 82 20 D. Reichs-Anl. 4% 107 20107 20 


Gottnard-Bahn ult. 166 70105 90 do. do. 3¼½% 101 50 101 50 
Lübeck-Büchen .... 176 —175 90 Posener Pfandbr. 4% 101 40101 40 
Mainz-Ludwigshaf.. 120 — 120 — ao. do. 3½0% 98 60 98 60 
Marienburger 66 40 65 50 Preuss. 4% cons Ani. 106 40 106 50 
Mecklenburger .... 168 — 168 40] ao. 3½% dtv. 101 70,101 70 
Mitteimeerbann ult. 107 75,107 20 ao. Pr.-Anl. de 55 167 — 164 — 
Ostpreuss, St.-Act.. 95 20 94 — do31/,0,St.-Schläscn 100 10 100 — 
Warschau-Wien .ult. 191 50191 37 Sent. 3½% Pfdbr.L. A 99 40 99 — 

Elsenbahn-Stamm-Prioritäten. do. Rentenorieie.. 103 40 103 40 


Bresiau-Warschau.. 58 701 58 90 
Bank-Aotier. 
Bresi.Discontovdank. 107 70108 — 
do. Wechsierbank. 106 —}106 40 
Deutsche Bank 161 50, 160 90 
Disc.-Command. ult. 218 50216 50 
Oest. Cred.-Anst. ult. 160 40159 — 
Schles. Bankverein. 124 60124 20 
industrie-Besellscnafter. 
Archimedes. . 136 50 136 — 
Bismarekhütte 210 50 209 50 
BochumGausssthl.ult. 165 — 165 50 
Brsl. Bierbr. Wiesner — — 
do. Eisenb. Wagen. 164 20162 — 
do. Pierdevahn... 140 70140 70 
do. verein. Oelfſabr. 90 — ] 90 — 
Donnersmarckh. ult. 79 —; 78 10 
Dortm. Union St.-Pr. 89 60) 88 40 
Erdmannsdri. Spinn. 100 70 100 70. 
Fraust. Zuckerfabrik 144 60 142 — 
Giesel Cement 127 50,124 70 
GörlEis.-Bd,(Lüders) 165 — 164 50 
Hofm. Waggonfabrik 162 — 163 — 
Kattowitz. Bea. 130 501130 — 
Kramsta Leinen-ind. 139 —! — — 
Laurahütte 136 90136 10 
NobelDyn. Tr.-C.ult. 153 25 150 25 
Obschl. Chamotte-F. — —! — — 
do. Eisb.-Bed. 99 40 98 50 
do. Eisen-Ind. 171 — 169 — 
do. Portl.- Cem. 128 40 128 20 
Oppeln. Portl.-Cemt. 114 50114 — 
Redenhütte St.-Pr.. 115 —, 113 — 
do. Oblig. 
Schlesischer Cement — — 150 25 
do. Dampf.-Comp. 117 — [117 — 
do. Feuerversich. 2040 — 2039 — 
do. Zinkh. St.-Act. 176 —175 90 
do. St.-Pr.-A. 176 —|175 90 
Tarnowitzer Acti... 24 50 24 50 
do. St.-Pr.. 82 —| 79 50 


Eigenbann-Prioritätse-Obligationen. 
Oberscnl.31/g0/gLit.E. 99 50 99 10 
do. 4½j% 1879 101 30101 30 
R.-O.-U.-Bann 4% .. 101 30 101 30 
Ausländische Fonds. 
pier 4% 20 
malienisene Rente 
do. Eisenb.-Oblig. 
Mexikaner 
Oest. 40% Golärente 
ao, 4½ % Papierr. 
41,0%, Silverr. 76 
. 1860er Loose. 121 — 120 90 
„50% Pfandbr.. 66 20 66 20 
Lian.-Pfandor. 61 70) 61 50 
50% Staats-Obl. 98 40, 98 30 
do. 60% do. do. 103 70,103 80 
Russ. 1880er Anleihe 95 10) 95 40 
do, 1883er do. 111 2 — — 
do. 1889er do. 95 10! 95 30 
do. 4½᷑B.-Cr.-Pfor. 98 90] 99 20 
do. Orient-Anl. II. 69 30 69 20 
Serb. amor. Rente 84 40! 84 40 
Türkische Anleihe. 18 30] 18 40 
do. Loose 79 75 79 30 
do. Tabaks-Aetien 124 50 — — 
Ung. 4% Goldrente 88 — 
do. Papierrente. 85 — 
Banknoten. 
Oest. Bankn. 100 Fl. 171 10 171 
Russ. Bankn. 1008R. 222 80 
Wechsel, 
Amsterdam 8 T.. . 168 85 
London 1 Letrl. 8 T. 20 36 
do. 1 „ 3M. 20 261% 
Paris 100 Frcs. 8 P. 80 9% 
Wien 100 Fl. 8 T. 170 
do. 100 Fl. 1 M. 170 20/170 
Warschau 1008R8 T. 222 60) 222 80 


Pıivat-Diagont 274% 


ä 23227 


1450 — 16,00 M. 


Letzte Course. . 
Berlin, 18. April, 3 Uhr 40 Min. {Dringliche Original- Depesche 
der Bresiäuer Zeitung.] Sehr matt, Kohlenberg werke flau. 

Cours vom 17. 18. Cours vom 17. 

Berl. Handeisges. ult. 159 — 157 50 | Osıpr.Sädb,-Acı. alt. 95 — 
Dise.-Command. ult. 217 75216 — | Drim.Union$t.Pr.ult. 
Oesterr. Credit. . alt. 160 — 158 75 Franzosen 
Lanrahütre ut. 137 12135 50 Gaiizier 
Warschau-Wien ult. 191 37,191 — | Italiener 
Harpener alt. 192 50:188 — | Lombarden 
Lübeck-Büchen alt. 176 — 176 25 Türkenloose ... ult. 
Dresdener Bank. ult. 146 — 144 75 Mainz-Ludwigsh. ult. 
Hiber nia ult. 162 50 156 — | Russ. Banknoten . ult. 
Dux Bodenbach al-. 193 50 193 — Ungar. Goiärente ut. 
Gelsenkirchen . ult. 158 50 155 75 | Mariend.-Mawkanlt. 


........ 


Producten-Börse. 

Bertin, 18. April, 12 Unr 25 Minuten. jAnfangs-Course.] 
Weizen (gelber] April-Mai 194, —, September-October 185. 50 Roggen 
April-Maı 163. 50. September-October 153 59. Rübö) April-Mai 68, 20, 
Sept.-Oct. 56, 30. Spiritus 70er April-Mai 33. 60, August-Septbr. 34, 60, 
Pewoieum loco 23. 20. Haier April-Mai 164, 50. 


Berlin, 8 April. [Schlussdbericht.] 
Cours vom 17. 18. Cours vom 17. 18. 
Weizen p. 1000 Kg. Rüböl pr. 100 Kęr 
Fester, Fest, 
April- Mai.. . . 193 50194 25 April 68 10 68 40 
Joni-J uli 193 -—1193 755 April- Mai 68 10| 68 40 
Septbr.-October 185 25185 50 Septbr.-October ... 56 30 56 30 
Rog zen p. 1000 Kg. Spiritus 
Höher. pr. 10 000 L. - pOt 
April-Mai,...... 163 —|164 50 Matt. 
Juni-J uli. 160 25160 75] Loco 70er 34 10, 33 90 
Septbr.-October. 158 — 151 50 April-Mai.... 70er 23 60 33 60 
Hazer pr. 1000 Kgr. Juni-Juli . 70er 33 80 33 80 
April-M ai 164 50165 W August-Septb. 70 er 94 60 34 70 
Septbr.-Oeto ber. 143 25144 —] Loco 50er 53 70 53 60 
Stettin. 18. April. — Uhr — Min. 
Cours vom 17. | 18. Cours vom 17. | 18, 
Weizen p. 1000 Kg. | Rüböl or. 100 Kgr. 
Unverändert, | Ruhig. 
April-Mai ....... 187 50 187 50] Apnl-Mai....... 8 — 68 — 
Juni-Iuli........ 189 — 189 — ]  Septbr.-Oatbr ... 67 — — nm 
Septbr.-Oetbr.... 183 — 183 — 
Roggen p. 1000 Kg. | Spiritus. 
Unverändert. 2 10000. L- pCt. 
April-Mai i 158 — 158 — oe 50er 53 30 53 30 
Juni-Jali ........ 158 50 158 — Leco. . 70 er 33 50 33 40 
Beptbr.-Octbr. ... 150 — 150 — April Mai 70er 33 40 33 40 


Perrolenm loco. 11 70; 11 70] Septb.-Oetbr. 70er 34 401 34 30 


Neustadt 08., 16. April. [Wochenmarktbericht von Frars 
Furch.] Der gestrige Markt war sehr stark befahren. Bei schwacher 
Kauflust entwickelte sich, nachdem Eigner den Käufern entgegen- 
kamen, ein recht reger Verkehr und wurden Preise wie folgt bezahlt: 
per 100 Kilogr. Weizen 18,00—19,00 Mark, per 100 Klgr. Roggen 16,50 
bis 17,20 M., per 100 KIgr. Gerste 16,50—18,00 M., per 100Klgr. Hafer 
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Man zahlte für 50 Klier. Fleischgewicht excl. Steuer: Prima Waare 52 
bis 57 M., II. Qualität 48—52 M., geringere 33—42 M. 2) 719 Stück 
Schweine und 47 Stück Bestand. Der Auftrieb war viel zu gross 
gegenüber dem Bedarf, demzufolge: sehr gedrücktes schleppendes Ge- 
schält. Unverkauft blieben 83 Stück. Man zahlte für 50 Kilogr. 
Fleischgewicht: beste feinste Waare 54—58 Mark. mittlere Waare 52 
‚bis 56 Mark. 3) 707 Stück Schafvieh. Befriedigendes Geschäft. 
Gezahlt wurde für 50 Kilogr. Fleischgewicht excl. Steuer: Prima- 
waare 44—48 Mark, geringste Qualität 36—42 Mark. 4) 498 Stück 
Kälber erzielten gute Preise. — Export: Oberschlesien: 52 Ochsen, 
122 Kühe, 2 Kälber; Hamburg: 50 Ochsen, 1 Kuh; Berlin: 30 Ochsen 
Kalb; Frankfurt a M. 23 Ochsen; Bischofshain: 60 Ochsen. 


—ck.—. Leipziger Ostermesse 1890. I. Garleder und Roh- 
häute. Mit geringen Erwartungen sah man der diesmaligen Messe 
entgegen, da infolge der Ansammlung grösserer Läger eine zurück- 
haltende Stimmung seitens der Käufer vorherrschend blieb. — Die 
Zufuhren in soliden Qualitäten waren jedoch mässige, so dass deren 
Absatz zu En veränderten Preisen glatt von Statten ging; schwie- 
riger war dies der Fall bei den zahlreichen Zufuhren mittlerer und 

eringer Gerbungen, welche oft zu Schleuderpreisen gehandelt wurden; 
eider beeinflusste dies in nachtheiliger Weise auch den Verkehr für 
reelle Fabrikate. Es ist bedauerlich, dass noch immer so grosse 
Mengen untergeordneten Leders in den verschiedenen Gattungen pro- 
dueirt werden und die Messläger überfluthen, was unserer deutschen 
Lederindustrie im Allgemeinen zum Nachtheil gereicht, wie es auch 
die betrefienden Gerber in kurzem Zeitraum in bedrängte Lagen ver- 
setzt, Prima Fabrikate sind dem Drucke rückgängiger Conjuncturen 
niemals in gleichem Maasse ausgesetzt, wie flüchtige, geringe Fabri- 
kate; möchten die Gerber, welche Messverkäufe pflegen, diesem Um- 
stande lebhafter Rechnung tragen, so würde es ihnen selbst, wie auch 
der Allgemeinheit unserer Industrie zum Nutzen gereichen. Wirkliche 
Primawaare in starkem Trier- und Rheinländ. Sohlleder wurde zu bis- 
herigen Preisen aus dem Markte genommen, während schwächere Sorten 
zu verminderten Preisen recht schleppenden Absatz fanden. Dasselbe 
gu von braunem Fahlleder, Kipsleder, Vacheleder und Brandsohl- 
eder, letztere Specialität insbesondere war in recht mangelhafter 
Beschaffenheit nur zu niederen Preisen unterzubringen. — Mehrere 
Posten wanderten auf Commissionsläger. — Auch in Rossleder der 
verschiedensten Zurichtungen und Sorten verflaute sich das Geschäft, 
da die Angebote die Nachfragen überboten! — Erfreulicherweise 
zeigten sich braune und schwarze Kalbfelle in günstiger Stimmung und 
für gediegene Fabrikate bewilligte man etwas erhöhte Preise gegen 
Jie vergangene Neujahrsmesse. — Blankleder blieb in normalem Ver- 
kehr. Alaungare und lohgare Schaffelle, Sähmischleder etc. behaupteten 
ihren bisherigen Preisstand und die zu Beginn der Messe um ca. 100% 
es Forderungen der Eigner reducirten den Cours auf das vorherige 
iveau; der Verkauf entwickelte sich alsdann ziemlich flott, durch die 
wesentlich erhöhten Arbeitslöhne bleibt dem Fabrikanten kaum noch 
Lin Gewinn und es gestaltet sich deren Lage leider sehr schwierig, da 
das fertige Product nicht entsprechend höhere Preise erzielt. — Rohe 
chwere rothe Ochsenhäute sind zwar begehrt, aber ausser Ver- 
halinies hoch im Preise, 80 dass ein Rückgang zu erwarten ist. — In 
tohen Kuhhäuten bleibt eine flaue Stimmung vorherrschend, welche 
sich von der ungenügenden Preislage für gegerbte Waare, Vacheleder 
und Brandsohlleder überträgt. — Für rohe deutsche Kalbfelle war die 
Meinung besser als seither und 10—15 pCt. Aufschlag gegen. den 
‚Schluss des verg. Jahres. Rohe Schaffelle sammeln sich in grösseren 
Lägern an, ohne dass die Preise weichen. Rohe Wildhäute, Saladeros 
Ochs- und Kuhhäute sind in starker Waare begehrt. Der Preis ist je 
nach Beschaffenheit etwas gewichen. Die Messbörse für die Leder- 
8 zeigte lebhaften Verkehr und war von mehr als 400 Personen 
esucht, 


k. Giosel, Portland-Cement-Aotlen. Auf Antrag des Schlesischen 


"Bank-Vereins erklärte die Börsen-Commission die Actien der Portland- 


Cementfabrik vormals A. Giesel in Oppeln Nr. 1501 bis 1800 inclusive 
für lieferbar. 


k. Sohlesisoher Portland-Oement (Groschowitz). a 
17. April er. die Frist für die Ausübung des Bezugsrechts auf junge 
Schlesische Portland- Cement - Actien Coroscho wit abgelaufen ist, 
‚werden dieselben von heut ab an der Coursnotirung den Vermer, 
„abgestempelt“ tragen. — SEHEN 


® Zur argentinisohen Finanzkrisis wird der „Frkf. Ztg.“ aus Paris 
eschrieben: „Das sprungweise und anscheinend beinahe unaufhaltsame 
inaufschnellen des argentinischen Goldcourses findet in den hiesigen 
Finanzkreisen ernste Beachtung. Wie alle anderen europäischen Capital- 
märkte, hat auch Frankreich bis in die letzte Zeit hinein dem auf- 
strebenden Lande bereitwilligst Credit gewährt und dessen Anleihen 
‚aufgenommen. In den letzten Jahren, als schon England und auch 


1 . ¹ꝶ TER ige" 


Nachdem am 


Deutschland durch die übertriebene Creditwirthschaft Arkentfntens und 
die ersten Symptome der kommenden Krisis sich zu wachsender Vor- 
sicht hatten bestimmen lassen, sind Frankreich und Belgien noch Geld- 
Fader für eine Reihe von Provinzanleihen gewesen. Diese Obligationen 

aben jetzt und schon seit Monaten empfindlich gelitten, da die Be- 
sitzer sich ihrer zu entäussern versuchten und dies nur zu kleinem 
Theile und unter scharfem Coursdruck ermöglichen konnten. So wird 
an diesen Anleihen derzeit am meisten verloren, und man fängt an zu 
fürchten, dass der schliessliche Verlust der Besitzer noch wesentlich 
grösser werden könnte, weil die meisten Provinzen sich in unentwickel- 
ten Zuständen befinden und den Erlös ihrer Anlehen für Bankoperatio- 
nen verwendet haben, die anfangs grossen Gewinn ergaben, schliesslich 
aber sich gefährlich erweisen können. Um Einen Peso Gold an Zinsen 
zu zahlen, muss der argentinische Schuldner mehr als drei Pesos moneta 
nacional aufwenden, und das würde auf längere Zeit selbst eine reich- 
bestellte Kasse nicht aushalten. Wird die nationale Regierung im 
Stande sein, den etwa in Noth gerathenen Provinzen beizuspringen? 
Wird nicht auch sie alle Mühe haben, die directen Verpflichtungen des 
Staats zu erfüllen? Mit der Notenpresse, dem früher beliebten Allheil- 
mittel, ist natürlich nicht zu helfen, sie würde das Uebel nur ver- 
schlimmern. Die fortdauernde Krisis muss daher auch die Besitzer 
von nationalen Obligationen, also von argentinischen Staatsanleihen, 
beunruhigen. Besonders empfindlich leiden auch die Besitzer von Ze- 
dulas, welche unter der Hand von Hamburg, Frankfurt und Berlin aus 
in grossen Beträgen placirt wurden. Das Interesse an Bekämpfung 
der Krisis besteht adso nicht für Argentinien allein, sondern auch für 
das dort investirte deutsche, französische, belgische und englische 
Capital. Es wird deshalb hier der Gedanke ventilirt, ob nicht ein Zu- 
sammengehen der in Argentinien interessirten grossen Finanzkräfte 
der europäischen Länder zu erreichen wäre, welche dann vereinigt ihre 
Kraft und ihren Einfluss (in erster Linie mittels Absendung geeigneter 
Vertreter) in Buenos Aires anzuwenden hätten, um die eigentlichen 
Ursachen der Krisis festzustellen und der argentinischen Regierung be- 
stimmte Vorschläge für die Abhilfe zu unterbreiten.“ 


Vom amerikanischen Baumwollmarkt. Nach einer Meldung aus 
Newyork ist dort in einer Versammlung von. Mitgliedern der Baum- 
wollbörse beschlossen worden, gegen die dem Congress zu unter- 
breitende Vorlage für die Auferlegung einer Steuer auf ermingeschüfte 
in Getreide, Baumwolle und Schweinefleischproducte Protest zu erheben. 
Die Annahme einer solchen Vorlage, heisst es, würde das Baumwoll- 
geschäft ruiniren, 


Ausweise. 
Berlin, 18. April. [Wochen-Uebersicht 
Reichsbank vom 15. April.] 
Activa 
1) Metallbestand (der Bestand an 
eoursfähigem deutschen Gelde 
u. an Gold in Barren oder aus- 


der Deutschen 


länd. Münzen) das Pfund fein 

zu 1392 Mark berechnet ..... 820 701 000 M. ＋ 22 796 000 M. 
2) Bestand an Reichs- Kassen- 

rr 20579000 = ＋ 1266 000 = 
3) Bestand an Noten and. Banken 12118000 = + 2249 000 
4) Bestand an Wechseln 535 093 000 = — 54768000 = 
5) BestandanLombardforderungen 89477000 = — 34513000 = 
6) Bestand an Effecten. 5759000 = ＋. 201000 ‘= 
7) Bestand an sonstigen Activen. 4197500 = — 2654000 's 

Passiva. 

8) Grundcapital ....... . 120 000 000 M. Unverändert. 
9) der Reservefonds ............ 25 935 000 ⸗ Unverändert. 
10) der Betrag der umlauf. Noten. 970558000 = — 73 170 000 
11) die sonstigen täglich fälligen 

Verbindlichkeiten 8 . .. 399 836 000 = -+- 5 766 000 = 
12) die sonstigen Passiva 783 000 — 303 000 = 


Wien, 18. April. [Wochenausweis der österreichisch un- 
ee Bank vom 15. April.*)] 


otenumlau f N 396 900 000 Fl. — 7007 000 Fl 
Metallschatz in Silber . . . 241 400 000⸗ + 171000 = 
Metallschatz in Gold... 2 — x — = 
In Gold zahlb. Wechsel. e s — = 
Portefeuille cd 140 600000 = — 9016000 = 
Lombarden..... SR FA 22 500 000 — 861.000 = 
Hypotheken-Darlenne 112300000 = — 102 000 = 
Pfandbriefe in Uml aun 107 600000 = -+ 41000 x 
Steuerfreie Banknotenreserve ......- 50200000 = -+ 8889000 = 


*) Ab- und Zunahme gegen den Stand vom 7. April, 
Luzern, 17. April. Officiell. Die Belriebseinnahmen der Gott- 


hardbahn betrugen im März 1890 für den Personen-Verkehr 387 500] Dulig, Major, Berlin. 


rr. 


m Febr. 220 000) Fr. für den Gaterverkehr 682500 (im Febr. 62 O00 
ranes, verschiedene Einnahmen 35 000 (im Febr. 20 006) France, zu- 
sammen 1 105 000 Fres. (im Febr. 870000 Fres). Die Betriebs-Aus- 
aben betrugen im März 1890 500 000 (im Februar 455 000) Francs. 
emnach Ueberschuss 605 000 (im Febr. 415 000) Fres. Der Betriebs- 
überschuss im März 1889 betrug 615 000 Fres. 


— —-— . — — —ͤ— 


Sejepgebung, Verwaltung und Rechtspflege. 


A. Reichsgerichts⸗Entſcheidung. Iſt ein Wechſel als zahlbar 
beim Ansſteller ausgeſtellt, ohne Angabe des Wohnortes des Aus⸗ 
ſtellers, ſo erſetzt nach einem Urtheil des Reichsgerichts, I. Civilſenats, vom 
1. März 1890, die Angabe des Ortes, von welchem der Wechſel datirt iſt, nicht 
jenen weſentlichen, die Wechſelverbindlichkeit aufhebenden Mangel; auch 
erſetzt nicht die in der Proteſturkunde erfolgte Angabe des Wohnortes des 
Ausſtellers den gedachten Mangel des Wechſels. Wohl aber wird dieſer 
Mangel aufgehoben durch die Angabe eines Ortes bei dem Namen des 
a diefer Ort gilt als der Ort, an welchem der Bezogene bei 
dem Ausſteller Zahlung leiſten ſolle. In derſelben Sache hat das Reichs⸗ 
gericht auch ausgeſprochen: Eine Wechſelſchrift, welche mehrere 415 ng s⸗ 
orte feſtſetzt, erzeugt keine wechſelmäßige Verbindlichkeit; die Angabe 
mehrerer verſchiedener Perſonen oder Firmen an einem und 
demſelben Orte, welche verſchiedene Wohnungen oder Geſchäftslocale 
— als Domiciliaten, macht (abgeſehen vom Nothfalle) den Wechſel 
ungiltig. 


Familiennachrichten. 


Verlobt: Frl. Helene Methner, 
Breslau, mit Herrn Amtsrichter 
Engliſch, Pleß. 

Verbunden: err Paſtor 5 
Schwab und Frl. Margarethe 
Kutſche, Giersdorf i. R. 

Geboren: Ein Sohn: Hrn. Hptm. Verreiſe den 30. April bis 31. Mai. 
1 m 1 5 M. sehmidt, Specialiſt für 
ofen. Eine Tochter: Hrn. Rector 4 
Max Rittner, Greiffenbes in uß eiden u. Maſſage, 
iR Hrn. Rittmeiſter Kullak, | Schweidnitzerſtr. Zu. 4, Ecke Junkernſtr. 

ilſit. . 


Schlossfreiheit-Loose II. Klasse D 


kaufe ich und zahle für / 40 W., ½ 20 M., 4, 10 M. 
1 ba A rl cb. per Poſtauftrag. h [4894] 


‚Rob. Arndt, Breslau, Schloßohle 4. 


Geſtorben: Verw. Fr. Gerichtsrath 
Louiſe Reimer, geb. Broſe, 
Cöslin. ger Apolheker Hugo 
Miriſch, 2 Sr. 1 
beſitzer und Landesälteſter Albert 
Ruſche, Dalbersdorf. 


Angefommene Fremde: 


v. Kries. Major. Berlin. [Bergmann, Kaufm., Bern- 
Graf Schlieben. Offizier, ſtadt. 
Fernſprechſtelle 688. Ortelsburg. Heymann, Kfm., Glaßz. 
Graf Morſtin. Rgtsbeſ., von Heydebrandt, Landrath, Kerwand, Kfm., Pforzheim. 
nebſt Gem. und Fam., Militſch. Proskauer, Kfm., Berlin. 
Strelewo. Solmiz. Kfm., Hamburg. Hötel de Rome, 
Heider, Landesälteſter und Pohlmeyer, Ingen., Horde.“ Albrechtsſtraße Nr. 17. 
Rgtsbeſ., Sternalitz. Schönfeld, Reſtaur., Falken Fernſprechſtelle 777. 
Pelzer, Fabrikant, Rheydt. berg OS. von Dobnidi, Rgtsbeſ. 
Ultig, Fabrikbeſ., Weſtend. v. Jaſinski. Gtsbſ., Poſen. Schroda. 
Schumann, Fabrikbeſ., nebſt Hötel z. deutschen Hause, von Stablewskt, Rgtsbeſ., 
Frau, Jannowitz. Aldrechtsſtr. Nr. 22. Dombrowa. 
Langer, Fabrikt., Schweidnitz. Fernſprechanſchluß Nr. 920. Dr. Praczmowski, Profeſſor, 
Angreß, Kfm., Berlin. Dr. Chlumski, Kreisphyſ., Galizien. 
Berger, Kfm., Dresden. Wohlau. von Naumoff, Landrichter, 
Frick, Kfm., Berlin. Wunderlich, Amtsrichter, nebſt Fam., Kaliſch. 
Matthes, Kfm., Thorn. Wohlau. Przyniczynski, Prieſter, 
Grünberger. Kfm. Wien. Schirmeiſen, Pfarr., Beuthen. Gleiwitz. 
Arnhold, Kfm., Leipzig. Jagielski, Apotheken Beſitzer, Gurieff, Propſt, Kaliſch. 
Hammer, Kim, Bielefeld. Poſen. Frau Privatiere Bogdanoff. 
Linner, fürftbifchöfl. Kameral- Meier, Ingen., Magdeburg. Kaliſch. 
Director, Johannesberg. Roſenthal, Kaufm. Ino⸗ Frau Gutsbefiker Stober 
Wiesner, Rechnungsrath, wrazlaw. nebſt Toͤchtern, Loßwitz. 
Jauernig. Buchheim. Kfm., Plauen. Reiffenſtein. Kfm., Leipzig. 
Hötel du Nord. Edlich, Kfm., Leipzig. Wohl, Kfm. Berlin. 
Neue Taſchenſtraße 18. Luft, Kfm., Gleiwitz. Welz. Kfm., Lauban. 
Fernſprechſtelle 499. Renner, Revierförſt., n. Fam., Sigl, Kfm., Wien. 
Gonikowitz Cohn. Kfm. Gnefen. 


„Helnemanns Hotel 
zur goldenen Gans.“ 


um auer — * Br BEFREIT rn 
Courszettel der Breslauer Börse vom 18. April 1890. 
Amtliche Course. (Course von 11—12¾ Uhr.) Tendenz: Ziemlich fest. 
Deutsche Fonds. Deutsche Eisenbahn-Prioritäts-Obligationen Ung.Gold-Rente!41/,1100,75 G 100.70 G 

. vorig. Cours. heutiger Cours. zum Bezug von preussischen 3½% Consols do. Pap.-Rente p | 85.20 G 54,85890 bzG 
Bresl. Stdt.-Anl. 4 1101,75 6 — vorig. Cours. heutig. Cours 2 Bank-Actien, 
do. do. 3½ — 81 — ‚(laufende Zinsen bis 1,/7. 1890.) Börsen-Zinsen 4 Procent. Ausnahmen angegeben “ 

D. Reichs- Anl. 4 |107.00 B 8 [107,00 8 8 508, Eisb. Fr. zH 101,20 8 101,50 bz Dividenden 1888.1889. vorig. Cours. hent Cours. 
do., do. 3½ 101,60 bz kl. - 101,0 bzB 8 dto.dto. v. 79. 4½ 101,20 G 101,50 B Bresl. Dscontob. 6 ½ 7 108.0) bz 107.50 ba bse der Cee ier 
Liegn. Std.-Anl.3½¼ — = 2 [R.-O.-E.-Pr. S. II. 101,20 8 101,50_bz do. Wechslerb. 6 |7 107,00 ebzB !106,50 bzB Footsetzungen dar dee Narkt-Notirungs-Commisslon, 

. 335 5 ichsb . 5 2x 2 \ N OR: 
28 * 55 1010 bz mia — Eisenbahn-Stamm- und Stamm-Prioritäts-Actien. nen rs. 0 — Er gute mittlere gering. Maar. 
8 Staats- Anl. d 1 —— a 4 1 Ausnahmen angegeben. Schles: Bankvarır 7 18 5 124.50 bz 124.75 B per 100 Kilogr. höchst, niedr. höchst, niedr. höchst niedr. 
2 -Schuldsch. 3/00 50 B 10050 B Br. Wach. 8 .) ee = do. Bodenered. 6 | 8 12000 G 120,75 bz e ee 3 a 4 75 3 95 7 3 77 5 3 1 00 
genen a 99,50 6 90.40 bz Gal iz. C.-Ludw.] 4 — 1 — — J Börsenzinsen 4½ . Weizen. gelb 18 80 18150 1820 17080 17020 16170 

do. Lit. A... 3½ 99:50 bzB 9949 bzB Lombarden....} 1 | — | — ze A Industrie-Papiere, Roggen. ..... — . 17 — 168016601630 16/10] 15196 

do. Rusticale. 3 995 6 990 vaB Lübeck-Büchen.| 71 | — | — — Archimedes. . 10 187,00 @ 137/00 0 Gerte. 18. — 1730] 15/80] 15/30] 14/30] 12/80 
30. Lit. ©... 34 99.50 be 90,3540 baB | Mainz Ludwgsh.| 4½ 4¼ — 2 Bresl.A.-Brauer.| 0 | — | — = ier 16,30] 161015 90 15705/501519 

— > 2 4310 99.80 baB 99.40 bz Marienb.-Mlwk]“ 3 — | — 3 do. Baubank.| 0 6 | 97,00 G = Erben 18 — 17050016.50 1615459 

0. Lit. D. 3½ 99,60 b: 101.06 Oest.-franz. Stb. 3,70 — | — —— do. Börs.-Act.| 5 8 — == wi 

4 . Ak 0100 6 101,00 0 — — 30. Strassen? | 6 17% a 08 6 8] Breslau, 13. April. (Breslauer Landmarkt] Weizen: 

b ER A ’ b 6 1140,75 5 8 mu, 19. 5 7 
1 Ren sage A o. Wagend.G. 33 81165 84 gsmehl per Brutto 100 kg incl. Sack 29,50 — 30,00 M. — 
i usländisches Papiergeld. do. Wagend.-G.] 9 12 165,50 B 5 165,00 B Auszugsmehl pe 8 Sack 29,5 00 M. — 
idee 0150 Oest. W. 100 Fl.. 171,15 bs 170,95 ba | Donnersmrekh.| 3 4 | 80,25879,60 78,75 da 2] Weizen-Sommeimehl per Brutto 100 kg wel, Sack 26,50 bie 
bis9u.1— ’ 3 Russ. Bankn. 100 SR. 222,95 bz 223.00 ba Erdmnsd. A.-G.] 6 67 — — 5 127,— M. — Weizen. K eie per Netto 100 kg in Käufers Sücken 

. 156 01.60 bzB - Frankf. Güt.-Eis| 4½ ½ | — 2 — 8 a) inländisches Fabrikat 9,60 — 10.00 M. b) ausländisches Fabri- 

n Ausländische Fonds und Prioritäten. Fraust. Zuckert.i8 | — | — 8 — (Kat 9,49—9,80 M. — Roggenmehl, fein, per Brutto 100 kg 

5 7 ke eher Egypt.Stts.-Anl.4 | 96,50 B %,50 B Kattow.Brgb.A.| — | — [130,50 b. S 130.00 G S iel, Back 25.50-26.00 H. — Futtermehl, per Netto 100 kg 
P Eftochisch Ans — — 0-8.Eisenb.-Bd.| 5% 6 |100,25099,651 99,0048,75ajin Käufers Sücken: a- inländisches Fabrikat 66110 K. 
n 1 * 100.50 bzG do. cons. Goldr. | — — do. Eis. Ind. A.-G. — 10 5 12809 6 b. ausländisches Fabrikat 10,20 — 10,60 M. 

8 r e do. Monop.-Anli4 | — = do. Portl.-Cem.|10 5 ! Breslau, 18. April, [Amtlicher Producten-Börsen- 

do. Posener 4 — 2 : > > = 5 50 B h ’ p k 

ilfsk — Italien. Rente es | 95.60 B ud Oppeln. Cement 6 | 7 |114,5%G 140 Bericht] Ro or 1000 Kilogr) —, ‚gekündigt 
ee rde. % 98.75 0 09,00 bab do.Eisenb.-Obl.3 | 57,25 B 57,25 bz Sehles, Dates) & 10 ne x 505 s = 9 An SAN Kündigungsscheint Bw per 
.... „go: Foor-äetli |, | 0 Ten 
mn. = ee Tee rlmms Sl eemalse | ee ne e ieee 

. Gr.-Cr.- 2 — = est.Gold-Rente 1 . 0. z- Ind. . == 165,00 Br., April-Mai N r. „ -Augus Ä 2 
Russ. Met. - Pl..) 4½ — no do. Pap.-R. E/ A. 4½ — — do. Immobilien 6 | 6¾ 11700 G 1117,00 0 "äböl (per 100 Kilogr.) —, gekündigt — Gentner 
e e e |Era-  3|- e 2 Saniiin 550g Rstrnn —, zer pl 
0. Serie U. 45 2 5 do. do. M/8.5⁴5— 1 — o. Leinenind. 7 — h 5 Octbr. 61,00 Br. 

do. do. |& 101,15 B kl. E104 % daB 40. Sub K. 4% 76,20415&25bzB]| 76,00 6 do. Cem.Grosch.|181/,| 14½ 157.00 6 labgest. 150, dee ber. 100 Liter à 100%) excl. 50 u. 70 Mark 

do. Z. : 3 1 —0 2 3 3 do. do. A/O. 47 76.30 155 121.00 0 30 1 Act.] 9 13 — Pas a Verbrauchsab abe, — Bene — Liter abgelaufene 

8 5 5 do. Loose 18605 121,25 o. do. St.-Pr) 9 13 — andi ine —, per April 50 er 5210 6 70 er 
do. Communal 1 — "I- Poin. Plandbr. 5 60,2515 58 66,25 ba Fier, en % 8 113700 9 137.00 100 3210 ö Aer ue doe 32,0 Gi, 3 
5 e do. do. Ser. V.5 | — Laurahütte ....| 6½ — 138,00 bzB 136,65 bz ink (per 50 Kilogr.) ohne Umsatz. 
r = do. da fene ! 6145 K RI SLUB, 0 Ver. Oelfabrik.| 5] — 91.00 B | 90.50 B an Laus ee für den 19. April: 

DuramEn. 0b. % | — = Rum. am. Rente 85,50 bzB kl.. 85,50 bzkl. ö, = nt Hafer 165,00, Rüböl 71,00 Mark. 

Adel Oben do. do. de. | 98,25 b | 98,30 6 TB ß "K fhdigungspreis (excl. 50 w. 50 ll. Verbrauchsabgabe) 
Partial-Obligat.|4 | — — do. do.kleinel5 | 99.30 526 99.40 bz Amsterd. 100 Fl. 2½ 8 T. 169,0 B Spiritus 818 2 ee r 
Kramsta Oblig. f | — = do. Staats-Obl.J6 103,75 B 104.00 B do, do. 21/312 M. 168,30 G für den 15. April; 50er 52,10, 70er 32,40 Mk. 
Laurahlltte 955 A — — Russ. 1880er Anl. d 94.65 6 95/00 G nn 1 1 8 1 AR 
2.8 Eis. Bd. Opf. | — > do. 1883 Goldr.|6 | — — x | * 

T. Winckl. Obl.|@ 101,00 B — do. 1889er Anl. 4 . — Paris 100 Frcs.|3 80.95 G 
v. Rheinbaben- 755 do. Or.-Anl. 115 | 69,25 0 69,30 0 de en 4 er 
— Ten TE ET Türk. Anl eon, | 1840 bs | 18.5140 buB March. do. 5% T.la22.35 0 
Deutsche Eiserbahn-Prioritäts-Qbligationen, — Be er 8 er Wien 100 Fl. 4 8 1.17060 @ 
sch I % — = Ung.Gold-Rentel& | 8s lo bs | 88,00 d2@ „ 
ersch!. Lit. E.(3½ — De 8 za I u Bank-Discont 4 p Lombard-Zinsfu! 
Narsch. Zweigb3½ — Sr do. do. kleine Er Ser zo 


“Verantwortlich f. d. volitischen u. allgemeinen Theil’ J.Seckles: f. d. Feuilleton: KarlVollrath; f. d. Iogeratentheil: Oscar Meltzer; 


—— m nn — — — — — — — um 
enmmtlich in Breslau, Druck von Grass. Barth & Co. (W. Friedrich) in Breslau. 


A ann 


